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Vierländer-Konferenz.
Ein internationaler Berſuch der ſozialiſtiſchen Parteien
Deutſchlands, Frankreichs, Englands und Belgiens,

die Politik von Thoiry vorwärtszutreiben.

Neue Jmpulſe.
Luxemburg, 22. November. (Radiomeldung.)

Die Vierländerkonferenz, zu der am Sonntag die Vertreter derr Parteien ran frei Deutſchlands,
Englands und Belgiens zuſammengetreten ſind, hat ſichdie Aufgabe n ar der Politik der internationalen Verſtän-

digung u erſöhnung, die ſeit den hoffnungverſprechen-
von Thoiry erneut ins Stocken geraten iſt, neue

mpulſe c geben. Sie will die Richtlinien feſtlegen, die der
ſammenarbeit der Arbeiterparteien auf dem Gebiete der

friedensſicherung als Grundlage und Gemeinſchaftsprogramm
enen und es ihnen ermöglichen ſolken, ihren ganzen Einfluß

n zu machen, um die beteiligten Regierungen auf dem ſeit
arno und dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund ein

e e e Tundeutſche Delegation ſetzt ſich zuſammen aus den Genoſſen

Wels, Müller irre Breito bert Schmidt S mann Trifpien,ctor Schiff und Schäfer. Fra kreich hat Leon Blum,
Rengudel, Auriol, Faure, Brake und Boncourentſandt. England iſt durch Roberts und Gillies, Belgien
durch de Brouquère, van Rosbek und Saxe vertreten.

ür das Exekutivkomitee der Jnternationale ſind Friedrich
dler und Dr. Pollak erſchienen.
Die erſte Vollverſammlung wurde um 10 Uhr vormittags er

net Auf Vorſchlag der deutſchen Delegation wurde de
rouquère zum Vorſitzenden gewählt, der in ſeiner Be-

grüßungsanſprache die von Deutſchland ausgegangene Anregung
ur Einberufung der Konferenz als die notwendige Fortſetzung
es in den Jeohren 1922 und 1928 in Frankfurt und Berlin be-
nnenen Werkes, die ſozialiſtiſche Internationale auf ein gemein

ames Friedeneprogramm zu einigen, begrüßte. Wels (Deutſch-
land) wies darauf hin, daß heute die kapitaliſtiſchen Parteien und
die bürgerlichen Regierungen die Früchte einer Politik ernteten,
für die der Sozialismus jahrelang gekämpft habe und bekämpft
worden ſei. Er gob einen kurzen Ueberblick über die Entwidlung
eit den Berliner Beſprechungen und ſtellte feſt, daß ein großer
eil der damals aufgeſtellten Forderungen inzwiſchen ſeine Ver-

wirklichung erfahren habe. Jn Thoiry ſei bedauerlicherweiſe die
Frage der Sicherheit und der damit zuſammenhängenden Räu-
mung des Rheirllondes auf ein Gebiet gezogen worden, auf dem
notwendigerweiſe neue Schwierigkeiten entſtehen mußten. Wäh-
rend die Beſchlüſſe der ſozialiſtiſchen Internationale die Frage
der Räumung als einen Teil des Sicherheitsproblem betrachten,
habe man in Thoiry ein Finanz geſchäft daraus zu machen

Deutſche Entſchließung als Diskuffionsbaſis
verſucht. Der Umſchwung, der ſich ſeitdem ſowohl in der inner
politiſchen Konſtellation der einzelnen Länder wie in der inter
nationalen Situation vollzogen habe, hat die deutſche Partei ver
anlaßt, an die Bruderparteien mit der Frage heranzutreten, 26
es nicht zweckmäßig ſei, der Politik des Sozialismus erneut
mit einer gemeinſamen Kundgebung Ausdruck zu geben.
Als Diskuſſionsbaſis ſchlägt die deutſche Delegation eine von ihr
ausgearbeitete Reſolution vror, die im Sinne der Berliner
und Frankfurter Beſchlüſſe ſowie im Rahmen der von der Jnter-
nationale in Hamburg und. Marſeille gefaßten Reſolution die
Richtlinien für die Fortführung der Politik der internationalen
Sicherung in präqnanter Form zuſammenfaßt. Die Ausſprache
darüber, an der ſich vor allem die franzöſiſchen und belgiſchen
Genoſſen beteiligten, ergab prinzipielle Einmütigkeit über die
darin niedergelegten Forderungen. Nur gegen die redaktionelle
Faſſung einiger Abſchnitte wurden von franzöſiſcher Seite Be
denken erhoben, denen die Konferenz durch Einſetzung eines Unter-
komitees Rechnung trug. das einen nen en Text ausarbeiten ſoll.
Dieſes ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Müller und Hilfer-
ding für Deutſchland. Blum und Boncour für Frankreich
de Brouquere und Saxe für Belgien, Roberts und
Gillies für England.

Nach eingehender Ausſprache wurden die Genoſſen de Bron-
quère und Blum mit dem Entwurf einer neuen Reſolution be-
tralit, über die das Unterkomitce in einer um 9 Uhr beginvenden
Nachtſitzung keſchließen wird. Die nächſte Plenarſitzung findet
beute, Montag, vormittag ſtatt.

Geſährlicher Unfall Dr. Breitſcheiss.
Bei der Abreiſe der deutſchen Delegation aus Berlin erlitt

Genoſſe Breitſcheid einen Unfall, der leicht die ſchlimmſten
Folgen hätte haben können. Beim Einſteigen in den noch nicht
ganz ſtillſtehenden Hölner D-Zug am Bahnhof Zoo glitt er von
Trittbrett ab und fiel auf die Schienen. Zum Glück hielt der
Zug im gleichen Augenblick, ſo daß ein größeres Unheil vermieden
wurde. Breitſcheid konnte, wenn auch mit heftigen Schmerzen,
die Reiſe antreten, doch wurden nach ſeiner Ankunft in Luxem-
burg durch Röntigenaufnahme ein Bruch des rechten Oberarmes
und eine Sehnenzerrung am linfen Fuß feſtgeſtellt. Breitſcheid
nahm zwar noch an der Eröffnnasſitzung der Konferenz am
Sonntagvormittag teil, iſt jedoch auf Anraten der Aerzte bereits
am Sonntagnachmittag nach Berlin zurück gefahren. Auch
dürfte infolgedeſſen an Stelle Breitſcheids Genoſſe Hermann
Müller als erſter Redner der Fraktion in der Auswärtigen
Debatte am Dienstag ſprechen.

Die „zivilen Sportlehrer“ der
Reichswehr.

Züchtung einer innerdeuiſchen, antirepublifaniſchen
Prätorianergarde?

Berlin, 22. November. Radiomeldung.)
Ueber die Tätigkeit der „zivilen Sportlehrer“ der Re.chswehr

machen Frankfurter Zeituüng' und der Berliner „Montag-
morgen“ neue Angaben. Danach betätigt ſich zum Beiſpiel m
Lahntal ein Oberſt a. D. Reinhard Kock im Sinne der
neueſten Beſtrebungen der Reichswehr. Dieſem Oberſt, der
früher für die Orgeſch und dann für die Zeitfreiwilli-
gen warb, iſt ſogar in der Reichswehrkaſerne in Gießen ein
eigenes Bureau eingerälmt. Jn der gleichen Kaſerne hat auch
ein ehemaliger Oberleutnant Haßloff, ein Organiſator rechts-
radikaler Beſtrebungen, ſeine eigenes Bureau. Dem Oberſt wie
dem Oberleutnant ſteht eine beſondere Schreibkraft zur Ver-
fügnng. Jn Braunſchweig und Lippe betätigen ſich als „Sport-
lehrer“ ein Major Borchers und ein Major Hymons. Hier
geſchieht die Werbearbeit zuſammen mit dem „Bund für
Freiheit und Recht der, wie Major Hymons erklärt
haben ſoll, nur ein Deckname für die legale Organjſation der
Reichswehr ſei. Jm Reichswehrminiſterium ſoll verſichert worden
ſein, daß Angaben über den „Bund für Freiheit und Recht“ Be
lange der Reichswehr verletzen würden. (1) Dieſer Bund ſoll
jetzt bereits wieder einen anderen Namen tragen und eine Zu-
ſammenfaſſung der Bezirkskommandos der illegalen Wehrverbände
darſtellen. Dieſe Wehrverbände beabſichtigen heute wieder weue
Formationen aufzuſtellen, um die Reichswehr bei der Durch
führung der Diktatur auf Grund des Artikels 48 zu unter
ſtützen. (1)

Nicht nur die Reichswehr, auch die Reichsregierung
muß ſich zu dieſen neueſten Enthüllungen über die Umtriebe

Sachſens nahm am Sonn
rungsbildung an, in der eine

rechtsradikalen Lager und die Verbindungen, die von der Reichs
wehr zu dieſen „Wehr- und Sportverbänden“ führen, umgehend
äußern und dirſem Treiben Einhalt gebieten.

Der neue „Spartakus“.
Bon Koatz bis Pfempfert

Berlin, 22. November. (Radiomeldung.)
Am Sonntag hielt der neugegründete Spartakusbund,

die neue Vereinigung der ausgeſchloſſenen Kommuniſten,
mit der Allgemeinen Arbeiterunion in Göttingen
ſeine erſte Reichskonferenz ab. Den Vorſitz auf der Tagung,
die von 30 Ortsgruppen beſchickt war, hatte Mer ges (Braun-
ſchweig). Jwan Katz hielt ein Referat über die Zwecke des
Bundes: Organiſation des Proletariats zum Sturze des kapita
tiſtiſchen Syſtems durch die Errichtung der Rätediktatur. Die
KPD. ſei nicht beſſer als die Sozialdemokratie. (1) Sowjet-
rußland ſei ein kapitaliſtiſcher Nepp-Staat geworden, in dem die
Lage der Arheiterklaſſe immer ſchlechter werde. Die KPD. könne
man nur noch als eine ruſſiſche Fremdenlegion betrachten.
Pfempfert ſprach über die Stellung des Bundes zu Ruß-
land und den internationalen Arbeiterorganiſationen. Sein
Referat war ein einziges Geſchimpfe über die Partei und
Gewerkſchaftsführer.

Die ſächſiſche Regierungsbildung
BVerlin, 22. November. (Radiomeldung.)

Der Landesausſchuß der Deutſchen Volkspartei
eine Entſchließung zur Regie

egierungsbildung mit den Links-
ſozialiſten entſchieden abgelehnt wird. Der Landesausſchuß for-
dert eine Koalition von Deutſchnationalen bis einſchließlich Alt
ſozialiſten und drückt ſein Pedauern darüber aus, daß die Alt-
ſogialiſten dazu nicht bereit ſind. Die Entſchließung gibt ſelbſt
u, daß es unter dieſen Rmſtänden an einer Mehrheit für eineKenbildun der Regierung fehlt. Für alle weiteren Verhand

ſter Grundſatz zu gelten, die Bildung einerlungen als oberſtim Linkbregierung zu verhendern.

Politiſche Subventions-
wirtſchaft.

Durch das unermüdliche Drängen der Sozialdemokratie wird
nun endlich eine Reform der Subventionswirtſchaft

des Reiches gegenüber privaten Unternehmungen erfolgen. Jahre-
lang ſind einzelnen Unternehmungen oder ganzen Wirtſchafts
zweigen öffentliche Gelder zur Verfügung geſtellt worden, ohne
daß das Parlament immer die Genehmigung dazu gab, oder ohne
daß eine ausreichende Sicherung für eine zweckmäßige Verwendung
dieſer Gelder erfolgt wäre. Selbſtverſtändlich ſind dieſe Sub
ventionen immer nur beſonders bevorzugten Kreiſen zugute ge
kommen. Jetzt endlich ſoll dieſe Subventionswirtſchaft ein
geſchränkt und der Kontrolle des Parlaments unterworfen
werden.

Die von uns ans Tageslicht gezogen Subvention der Deut
ſchen Allgemeinen Zeitung“ aber zeigt, daß es auch
noch andere Stelen der unterirdiſchen Unterſtützung privater
Unternehmungen mit öffentlichen Geldern gibt. Der von uns
behauptete Tatbeſtand iſt jetzt zugegeben, nämlich die Tatſache,
dec die „DAZ.“ viele Monate hindurch 75 000 Mk. Unterſtützung
aus der Reichskaſſe erhielt. Nach Mitteilungen des Berliner
Tageblatt“ ſtommen dieſe Gelder zu einem Drittel aus dem Fonds
der Reichskanzlei, zu zwei Dritteln aus dem Fonds des Aus
wärtigen Amtes. Die Vereinbarung über dieſe Zahlung ſoll
zu iſſchen dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann und dem
früheren Staatsſekretär der Reichskanzlei, Dr. Kempner, ge
troffen worden ſein. Sie geht alſo in die Zeit der Luther-
Regierung zurück.

Gegenüber den Angriffen, die dieſe Subvention eines die
Republik dauernd bekämpfenden Organes in der Oeffentlichkeit
hervorgerufen hat, ſcheint ſich der verantworkliche Reichsaußen
miniſter Dr. Streſemann auf den Standpunkt ſtellen zu wollen,
er ſchulde für dieſe Maßnahme dem Parlament keine Rechen
ſchaft; der Betrag ſei einem Dispoſitionsfonds entnommen, über
den das Aus wärtige Amt ſelbſtändig verfüge, und deſſen
Nachkontrolle nicht ſtatthaft ſei. Angenommen, dieſer Stand-
punkt ſei formal-juriſtiſch richtig, ſo würde die Sache ſelbſt
politiſch nur noch Sedeutungsvoller werden. Die
Vewilligung von Dispoſitionsfonds erfolgt ſtets in der Voraus-
ſetzung, daß ihre Verwendung einwandfrei ſei und ſich decke
mir den Anſichten des Parlaments bei der Bewilligung dieſer
Gelder. Daß im Reichstag je ein Menſch daran gedacht haben
ſollte, der Reichsregierung Mittel zu geben, damit ſie ein einzelnes
Zeitungsunternehmen mit einer Million jährlich ſubventioniere,
wird auch Dr. Streſemann nicht behaupten wollen. Jnfolgedeſſen
wird die Sozialdemokratie ſich durch einen formal juriſtiſchen
Einwand, daß der Reichstag nicht zuſtändig ſei, nicht von der
Nachprüfung der Sache abhalten laſſen. Sie wird aber außerdem
ſich die Frage vorlegen müſſen, ob ſie die Bewilligung von
Dispoſitionsfonds, deren mißbräuchliche Verwendung
richt ausgeſchloſſen iſt, ver antworten ſoll.

So geſehen iſt der Fall der „DAZ.“ ein allgemeines Problem
und keine unbedeutende Sonderangelegenheit. Denn nicht nur im

Das Streſemonn-Bilſö.
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Reichsauhenminiſterimn, ſondern auch in anderen
iſt die hohe Buregaukratie geneigt, ihre Machtſtellung
gegen den Willen des Parlaments
wiſſe Erſcheinungen in der Reich swehr ſind gar
zu erklären als durch mißbräuchliche Verwendung

In das Kapitel
Bureaukrati

nrichtungen. des Mißbrauchs der
befugniſſe derch die ie ſAlt auch die Ausgabe der
Fridericus Marke und der der Flaggenverordnung. Ueberall iſt dabei das gleiche zu beobachten:

indem entweder ihre Gelder den Republikfeinden ausgeliefert
Einrichtungen zu monarchiſtiſcher Propaganda

werden.
Dieſem Treiben muß endlich einmal ein Riegel

werden. Der Fall der „DAZ.“ iſt ſo ſkandalös, daß er nicht ohne
entſchiedene Antwort bleiben darf. Die Sozialdemokratie iſt ent
ſchloſſen. dieſe Antwort zu erteilen, und alle Machtmittel, die
durch die Geldbewihigung des Parlaments gegeben ſind. zu be
nutzen. Wir hoffen, daß wir dabei nicht allein bleiben werden
Hier liegt ein gemeinſames Intereſſe derjenigen Parteien vor,
die auf revpublikcniſchem Boden ſtehen. Man darf erwarten, daß
auch die Zentrumspartei und die Demokratiſche Partei die Ge
legenheit wahrnehmen, um zu zeigen, daß ihnen die Wahrung
des Jntereſſes und Anſehens der Republik ebenſo am Herzen
liegt wie der Sozialdemokratie.

Streſemann Bögler Golöſchmiöt
Es ſcheint, daß die Enthüllungen über die Subventio

nierung der „DAZ.“ noch weitere Kreiſe ziehen werden.
Das Berliner Tageblatt“ weiſt darauf hin, daß die Subventio-
nierung, einer Vereinbarung von Dr. Streſemann und dem
früheren Staatsſekretär der Reichskanzlei Dr. Kempner ent-
ſprechend, vom Auswärtigen Amt und der Reichskanzlei gemeinſam
über Herrn Jakob Goldſchmidt, dem Direktor der Darmſtädter
und Nationalbank, gezahlt worden iſt. Es fügt hinzu:

„Die Verpflichtung der Reichskanzlei iſt dem Reichskanzler
Marx erſt ſpäter zu Ohren gekommen. Jnfolgedeſſen ſind die
Zahlungen der Reichskanzlei nur unter Vorbehalt er-
folgt, und der Reichskanzler hat gegen die eingegangene Ver
pflichtung Proteſt eingelegt. Jnfolgedeſſen ſollte die
Sache im Kabinett zur Sprache kommen Nur die Erkrankung
Dr. Streſemanns hat die klärende Ausſprache verhindert. Jn-

iſchen iſt es Dr. Streſemann gelungen, anderweitige Gelder
üfſig zu machen, die für die „Deutſche Allgemeine Zeitung

Verwendung „finden ſollen, und zwar wie es ſcheint, aus in
duſtriellen Kreiſen Beſonders der Abgeordnete Vög
ler ſoll für die Bereitſtellung dieſer Mittel Sorge getragen
haben. Man kann annehmen. daß die Zuſchüſſe der Reichs
kanzlei aus dieſem Fonds zurückgezahlt ſind. Ob das auch mit
den Zuſchüſſen des Auswärtigen Amts geſchehen iſt, ſteht noch
dahin. Die ſo erfolgte Zurückzahlung ändert natürlich an der
Tatſache der un befugten Verwendung von Reichsgeldern
nichts, enthält vielmehr das Eingeſtändnis, daß man ſich
des Charakters dieſer heimlichen Zuwendungen wohl bewußt
war. Uebrigens ſteht mit der Bildung dieſes Fonds auch die
Subvention der „Täglichen Rundſchau“ in Höhe von
einer Million Mark in Verbindung, die ebenfalls durch
Jakov Goldſchmidt als Mittler erfolgt iſt
Nach dem Demokratiſchen Zeitungsdienſt“ ſtammen die vom

Auswärtigen Amt gegebenen Summen aus dem Kapitel 3,
Titel 85, des Haushalts des Auswärtigen Amtes. Dieſer Dis-
poſitionsfonds von 8 Millionen Mark unterliegt nicht der Prüfung

die Republik wird von innen heraus h
benutzt

des Rechnungshofes. (7!)
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Die „Montagspoſt“ teilt mit, daß Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann heute im Auswärtigen Ausſchuß des Reichs
tages eine Erklärung über die Beziehungen der Reichsregierung
zur „Deutſchen Allgemeinen Zeitung abgeben werde. Auch vor
der Preſſe werde der Miniſter den Fall klarlegen.

Jndireftes Geſtänönis.
Jn ſpäter Abendſtunde verbreitet die Preſſeſtelle der

Reichsregierung folgende amtliche Erklärung zu der An
gelegenheit der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“:

„Die in der Sonnabend-Abendausgabe des „Berliner Tage
blatt“ ausgeführten Einzelheiten über finanzielle Beziehungen
zwiſchen amtlichen Reichsſtellen und der Deutſchen Allgemci-
nen Zeitung“ geben den Sachverhalt nicht richtig wieder. Die
Reichsregierung wird die erſte ſich bietende Gelegenheit be
nutzen, um den hierfür zuſtändigen Stellen jede gewünſchte
Auskunft zu erteilen.“

Es fällt auf, daß dieſe überaus vorſichtig gehaltene Erklärung
weder die Tatſache der Subventionierung an ſich, noch die Be
hauptungen des Berliner Tageblatts“ im allgemeinen beſtreitet.
Sie beſchränkt ſich lediglich auf die Feſtſtellung, daß die Einzel-

Die Predigt des Herrn v. Camye

Da lachen die hühner!

heiten den Sachverhalt nicht richtig wiedergeben. Dieſe Er

Monarchiſche Geſinnung darf nicht feruyalken vom
Dienſt an der Republik, darf den Monagrchiſien nicht zurück
halten, darf den republikaniſchen Staat nicht veranlaffen, den
Monarchiſten zum Dienſt am Slaat nicht zuzulaſſen.

Herr o Camve o der .Tägl. Rundſ chen.

klärung iſt das amtliche Zugeſtändnis, daß die Subventio
nierung durch Reichsſtellen tatſächlich erfolgt iſt.

Eine freimütige Erklärung der Oeffentlicheit gegenüber wäre
beſſer geweſen. Daß die Reichsregierung den zuſtändigen Stellen

alſo dem Reichstag Auskunft geben wird, iſt eine Selbſt
verſtändlichkeit. Sie iſt dazu verpflichtet. Es ergibt ſich der Tat
beſtand, daß trotz detaillierter Behauptungen in der Oeffentlich
keit die zuſtändigen Stellen glauben, die Angelegenheit zurück-
ſtellen zu können.

Fürſtenabfindung durch Juſtiz.
Einen vielſagenden Beitrag 477 Kapitel Fürſten abfin-

dung weiß das „Berliner Tageblatt“ aus Thüringen beizuſteuern.
Danach ſ tie vor dem Landgericht Erfurt ein Prozeß des
Landes Thüringen gegen die Fürſtin Witwe von
Schwarzburg und ihren „Hofmarſchall“ v. Halem wegen
Entwendung von r aus dem Schloß undaus dem Zeughauſe in Schwarzburg. Dieſe Gegenſtände wurden
an einen Berliner Kunſthändler und das Berliner Zeughaussver-
kauft, obwohl ſie auf Grund des Auseinanderſetzungsvertrages
zwiſchen dem verſtorbenen Fürſten Günther und dem Lande
SchwarzburgRudolſtadt in den Beſitz des Staates übergegangen
waren. Der Wert dieſer Kunſtgegenſtände ſoll in die Hundert
tauſende gehen. Jn dem es dem Lande Thüringen
lediglich gegen die Fürſtin-Wikwe und ihren Hofmarſchall eine
einſtweilige Verfügung zu erwirken, durch die jede weitere Ver
äußerung von Gegenſtänden aus S und Zeughaus Schwarz-
burg unterſagt wird. Da aber für den Zuwiderhandlungsfall nur
eine Geldſtrafe von 20 000 Mk. angedroht iſt, hat das Land Thü-
ringen bei dem hohen Wert der in Frage kommenden Kunſtſchätze
gar keine Garantie, daß das rentable Geſchäft auf Koſten des
Landes nicht weitergeführt wird. Die Thüringer „Ordnungsblock“
Regierung läßt den Dingen ihren Lauf.

Muſſolini in Genf? Der „Jntranſigeant“ behauptet, daß
Muſſolini ſich perſönlich nach Genf zur Tagung des
Völkerbundsrates begeben und dort mit Briand und
Chamberlain eine Beſprechung haben werde; es ſei auch ſehr
wahrſcheinlich, daß Streſemann an dieſer Beſprechung teil
nehmen wird.
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anrufen. uHeld will die Bayeriſche Bospartei
Reichsregierung heraushoten.

Berlin, 22. November. (Privattelegramm.)
Wie die Blätter dem „Demtokratiſchen Zeitynge diente ent

en, tritt es gar daß der bahyeriſ MiniſterpräſidentDr. H ſeiner Anweſenheit in Berlin die t zu erkennen
e den Staatsgezichtshof anzu Der bayeriſche Miniſterpräſident glaube das Reich vor dem Staatsgerichts

n zu können, 7 re 7marer Verfaſſung zuwidergehande haben gem das
Reich bei Jnan me von Abg ſonſtigen Einnahmen, die bisher den Ländern zuſtanden, auf die Erhaltung
der Lebensfähigkeit der Länder Rückſicht zu nehmen habe. Be
merkenswert ſei die Darſtellung der Deutſchnationalen Partei
korreſpondenz, in der geſagt worden ſei, daß es Helds

vor allem die Bayveriſche Volkspartei ans der
palition des Reichstages herauszulöſen. Damit wäre nicht rur

für die Deutſchnationalen, ſondern auch für die Mittelparteien
eine neue Situation geſchaffen.

Erweiterung der Garibaldi-Affäre.
Paris, 20. November. (Eig. Drahtbericht.

Die Abendblätter wiſſen zu melden, daß in der Affäre Gari-
baldi in den nächſten Tagen außerordentlich intereſſante Ueber
raſchungen zu erwarten ſeien. Jm Laufe der letzten drei Tage
ſeien italieniſche Perſönlichkeiten, die zu der Umgebung Gari-
baldis gehören, verhört worden und hätten Erklärungen ab-
gegeben, die die ganze Angelegenheit in einem völlig neuen Lichte
erſcheinen laſſen. Der „Jntranſigeant“ W fogar zu wiſſen,
daß in den nächſten Tagen aegen gewiſſe önlichkeiten in der
Umgebung Garibaldis neue ſtrafrechtliche Verfahren eingeleites
werden ſollen dieſe Perſonen ſeien bisher in der ganzen Affäre
noch nicht genannt und noch nicht vehelligt worden.

Neues von Garibaldi.
Paris, 22. November. (Radiomeldung.)

Bei einer neuen Hausſuchung, die in der Nizzaer Wohnung
Gartbaldis vorgenommen worden iſt, wurden in einem Verſteck
2 Briefe i et die r gerichtet e ausnen hervorgeht, daß dieſer in Beziehungen oni geſtanden et der ein Attentat gegen Muſſolini
hat. Man nimmt daher an, daß Garibaldi es war, der Zanib
der italieniſchen Polizei auslieferte. Die Schriftſtücke ſind nach
Paris gebracht worden.

Die Kehrſeite der Frankenhaufſe.
Paris, 21. November. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der Pariſer Stadtverordnetenverſammlung hat am Sonn
abend ein Stadtverordneter an den Polizeipräſidenten die An
frage gerichtet, wie ſich die Pariſer Stadtverwaltung und die
franzöſiſche Regierung verhalten werden, wenn der Frank weiter
ſteigen und infolgedeſſen größere Arbeitsloſigkeit ein-
treten ſollte. Jm beſonderen verlangte er zu wiſſen, was mit den
zahlreichen ausländiſchen Arbeitskräften geſchehen werde, die
Tauſenden und aber Tauſenden in den Fabriken der Pariſer
e beſchäftigt ſind. Der Polizeipräſident antwortete aus
weichend:
Arbeiter wahrzunehmen. Der Stadtverordnete erklärte, ſich mit
dieſer Antwort nicht zufriedengeben zu können. Er wiſſe, da
z. B. in einer großen Pariſer Automobilfabrik in den
Tagen faſt 2000 Arbeiter entlaſſen worden ſind. EineAutomobilfabrik, die bisher 200 Automobile r herſtellte, habe

in der letzten Woche nur zwei verkauft. Es müſſe alſo damit ge
rechnet werden, daß, wenn die Frank-Hauſſe andauere, von einem
Tag auf den anderen Tauſende von Arbeitern ſich auf demPflaſter befinden.

Der franzöſiſche Frank hatte am Sonnabend an der Pariſer
Börſe eine neue ſtarke Hauſſe zu verzeichnen. Das engliſche
Pfund eröffnete in den Vormittagſtunden mit 134,25, fiel dann
allerdings im Laufe der Förf auf 127,90 und an der Nachbörſe
i Jreihandel auf 124. r Dollar ging von 27,69 auf 26,25 zu
rück.

„Rettet die Kinder.“
Am Sonntag fand in Gegenwart der Regierung, ausländiſcher

Diplomaten und Preſſevertreter die Einweihung des neuen
Flüchtlingsdorfes in Südbulgarien, erbaut aus Mitteln
des engliſchen Wohltätigkeitsfonds „Rettet die Kinder
ſtatt. Das hochherzige Werk ſchafft 100 proletariſchen, kinder-
reichen, thraziſchen und mazedoniſchen Flüchtlingsfamilien Unter
kunft und Arbeit. Da das Dorf nach rationellen Siedlungs-
methoden errichtet iſt, iſt es für das ſchwebende Flüchtlings-
problem des geſamten Balkans von großer Bedeutu Der Ortwurde nach dem Vorſitzenden des Fonds, dem Völkerbundemtt-

glied Atoll, benannt.

Robert Franz Singakademie.
1. Konzert 1926/27.

Leitung: Prof. Dr. Rahlwes.
Der Abend wurde mit den „HölderlinLiedern“, komponiert von

Walter Braunfels, eingeleitet. Die hymnenartige, feſſelnde
Lyrik dieſes Poeten hat bereits mehrere Komponiſten angeregt.
Ter Komponiſt Braunfels kommt aus der Schule Thuille und
iſt heute der führende Neuromantiker in Süddeutſchland. Die
Elemente ſeiner le miſcht er mit Brahms, auch
ſeine empfindungsſchwere Kunſt ſtrebt nach Pfitznerſchen Formen.
Die Hölderlin- Lieder bringen eine ungezwungene Fort
ſpinnung der muſikaliſchen Gedanken, es fehlt nie an äußerer
Ruhe und innerer Größe, elegiſche Stimmungen eln mit
heroiſchen. Die geiſtvollen Kompoſitionen ſind ſehr ſchwer zu
ſingen und erfordern &7 Vollwirkung einen klaſſiſch geſchulten
Baſſiſten. Beſonders zweite Teil „Der Tod fürs Vaterland
legt dem Soliſten rein ethiſch ſchwere Probleme vor.

Das zweite Opus des war ein Chorwerk von Hermann
Suter, dem bekannten Schweizer Komponiſten. Er nennt ſein
Werk einen „Sonnengeſang“ nach dem Feilt en Franz von Aſſiſi
„Le Laudi“ (Losgeſang der Geſchöpfe). Bekanntlich hat Franz
Liſzt vor en Jahren dieſe Begebenheit in einer ſeiner
Klavierlegenden feſſelnd illuſtriert.

Suter verlangt für ſein Werk großes Orcheſter, verſchiedene
Chöre, Knabenſtimmen, Orgel, Soliſten, Klavier, Celeſta.

Das Opus beginnt im Stil einer Kantate, die der SoloTenor
mit einem eigenartigen Hymnus auf die Sonne pſalmodierend
vorträgt. Dann ſtimmen Mond, die Sterne, ſowie die vier Ele-
mente mit ein. An alle die indung oder Betrachtung er
regenden Momente knüpfen ſich Chöre, Arien. Soli. Ueberall
hören wir durchgeiſtigte Kunſt, die an den erzählenden Fluß der
altitalieniſche Rezitative erinnert. Suter hat ſich ſo in den
Text vertieft, daß ihm fedes Wort im höchſten Grade wicht
ſchien und ſein Grübeln den Eifer eines Theologen aufweiſt. Dabe
gehen archaiſtiſche, ſtreng kirchliche Faſſungen und hypermoderne
Satzkunſt nebeneinander. Mag auch an dieſer Kompoſition vieles
bei nächtlicher Studierlampe ausgetüftelt ſein, durch das offene
Fenſter gaßt der ſternbeſäte Himmel.

Die Höl erlinLieder hatten in Profeſſor Dr. H. J. Moſer

nicht den richtigen Jnterpreten. Abgeſehen davon, daß der Baß-
chargkter fehlt, befremdete auch hier, wie früher, das Lavieren in
7 e Dominierende Geſangskunſt, ideal leicht ſchwebender

on fehlte.
Jn dem Werke Suters zeichneten ſich beſonders aus: Margot

Hinneberg-Lefebre (Sopran) Maria Philippi (Alt),
Auguſt Richter (Tenor), die RobertFranz-Akademie, der
Lehrer-Geſangverein, der Knabenchor der Kloſterſchule, ferner
Organiſt Wilber, Dr. L. Kraus (Klavier) und E. Kramer
(Celeſta), beſonders Lob dem Orcheſter des Stadttheaters.

rof. Dr. Rahlwes leitete beide Werke mit impoſantem
Stilgefühl. Seine kühne Schilderungsfähigkeit läßt ihm überall
das Richtige finden. Feiner Kunſtverſtand, Herzenswärme, voll
blütiges Empfinden leiten ſeine Stabführung. rein
Geiſtige in der muſikaliſchen Jdee beſtimmt ſein Schaffen.

Nach dem Konzert gab es große Ovationen für die Soliſten

und den Dirigenten. S. S.
Wiederherſtellung eines etruskiſchen

Theaters.
Unter den Denkmälern aus etruskiſcher und

römiſcher Zeit, die in Ferento, wie die etruskiſche Stadt Ferentium
heute heißt, eine vielangeſtaunte Sehenswürdigkeit bilden, ſrehen
die Trümmer des antiken Theaters an erſter Stelle. Zwar glauben
einige Altertumsforſcher, daß das Theater etruskiſchen Urſprungs
ſei; es iſt aber eher anzunehmen, daß es in den erſten Zeiten der
römiſchen Republik erbaut und während der Kaiſerzeit reſtauriert
worden iſt. Das Amphitheater hat einen Durchmeſſer von
40 Meter. Unter den Trümmern fand man viele Statuen und
Bruchſtücke, die ehemals einen Teil der ſzeniſchen Dekoration
bildeten. Die Zeit und die Nachläſſigkeit der Menſchen haben zu
ſammengewirkt, um das Theater in Trümmer verfallen zu la
Jn jüngſter Zeit hat indeffen der engliſche Kapitän Hardcafble,
der im Zivilberuf Jngenieur iſt, dem ſtaatlichen Amt für Aus
grabungen in Rom eine anſehnliche Summe zur Verfügung ge
ſtellt, damit die A s et im großen Stil migenommen
und das Thee der erhergeſtellt werden kann. Mit der Aus
führung der Reſtanrationsarbeiten, die ihrer Veendigung entgegen
ſehen, wurden die Profeſſoren Paribeni, der Direktor des röwnſchen
Nationalmuſeums, elli betraut.

Die LUraufführung von Hauptmanns
„Dorothea Angermann“ in Wien.

Wien, 22. November. (WTB.)
Die Wiener Uraufführung von Gerhart Hauptmanns „Do

rothea Angermann“ in dem von Max Reinhardt geleiteten
Theater in der Joſephſtadt geſtaltete ſich zu einem künſtleriſchen
und geſellſchaftlichen Ereignis. Das Haus zeigte ein feſtliches
Gepräge. Man ſah Bundesvpräſident Hainiſch, eine Reihe von
ſtaatlichen Funktionären, den franzöſiſchen Geſandten Beau
marchais und den Dichter Triſtan Bernard. Dank der glänzenden
Regiekunſt Reinhardts und der meiſterhaften Darſtellung fand das
Stück ſtürmiſchen Beifall. Hauptmann, der der Aufführung bei
wohnte, wurde ſtürmiſch gefeiert und mußte nach jedem
Akt auf der Bühne erſcheinen.

Enthüllung des Chopindenkmals in gWarſchau. Der Direktorder Württembergiſchen Hochſchule für Keuſit in Stuttgart Prof.
Wilhelm Kempff und Prof. Adolf Weißmann (Berlin) ſind
aus Warſchau zurückgekehrt, wo ſie als deutſche Delegierie an
den Frierlichkeiten anläßlich der Enthüllung des Chopindenkmals
teilnahmen. Beide Herren ſprechen ſich mit großer Genugtuung
über die liebenswürdige Aufnahme aus, die ihnen ſeitens der
e Behörden und in den Kreiſen der Künſtler und Muſik

eunde bereitet wurde.

Eine falſche Mona Liſa im Lonvre? Die Pariſer Zeitung
z Deuvre“ ſtellte am Sonnabend die Behauptung auf, daß das
berühmte Bild der Mona Liſa von Leonardo da, Vinci im Louvre,
das 1911 geſtohlen, aber 1918 wieder aufgefunden worden war,
nicht das Original, ſondern eine Nachahmung ſei. Das Werk
Leonardos ſei im Veſitz eines bekannten Pariſer Anti.uars. (1771)

Ein Inſtitut für Geſchichte der Technik von der Steinzeit bis
zum Rundfunk iſt von Franz M. Feldhaus in Berlin-Tempelbof
eingerichtet worden. Die Sammlung umfaßt u. a. mehr als
19000 photographiſche Negative, etwa 20 000 KHupferſtiche und
Kunſtblätter und eine Bibliothek von etwa 8500 Bänden.

er habe Mittel, um die Jntereſſen der franzöſiſchen
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Bulgariſches Wahlergebnis.
Softa, 21. November. (Eig. Drahtbericht.)

Die endgültigen Reſultate der für den 14. November aus
chriebenen Kreiswahlen in Bulgarien ſind veröffentlicht worden.

er Wahlausgang war mit größter Spannung erwartet worden,
da er ein Stimmungsbild der Wählerſchaft die Anfang des
kommenden Frühjahrs ſtattfindenden Sobranje- Wahlen vermit-

Die regierende Demokratitſchefki Sgovor e w.
Vereinigung), die ſich nach dem blutigen 9.-Juli-Putſch 1923
aus drei Gruppen r hat 48 Prozent aller Stimmen
auf ſich vereinigt. Jhr Wähleranfall betrug in den Städten rund
88 gegen 46 Prozent bei den letzten Wahlen was einen ſtarken
Stimmenverluſt bei der aufgeklärten ſtädtiſchen Bevölkerung
ausdrückt. Auf dem Lande dagegen waren es faſt 67 Prozent, da
dort die Polizei mit einem handgreiflichen Terror beſſer und un
auf Lier n konnte.

ionsparteien ſchnitten am beſten die zwiſchen
den Liberalen. Demokraten und Bauern eingegangenen Koalitionen
ab, die ein Viertel aller oppoſitionellen Stimmen erringen konnten.
Jm ganzen waren 13 Oppoſitionsliſten vorhanden.

Die Sozialiſten konnten nicht nur ihre alte Stärke be
haupten, ſondern an vielen Plätzen eine beachtliche Zunahme
an Wählern feſtſtellen. Die breiten Sozialdemokraten erhielten
39 560 und die Föderation im Bunde mit den unabhängigen Ge
werkſchaften 7057 Stimmen, was insgeſamt etwa 9 Prozent der
Oppoſition ausmacht. Die Föderation war nur in drei Städten,
darunter in Sofia, mit eigenen Liſten herausgekommen. Die
Erfolge der bulgariſchen Sozialdemokraten ſind günſtig zu be
urteilen. wenn man berüchſichtigt, daß ſich die Wahleinſ-hüchte
rungen und die Gewalttätigkeiten beſonders gegen die arbeitenden
Schichten gerichtet haben. Wie die vielen Telegramme an den
Zentralvorſtand bekunden, gehörte an vielen Orten ein heroiſcher
Mut dazu, offene Agitation für die Sozialiſtiſche Partei zu treiben.
Gegen die früheren Jahre bis 1920 geſehen die erobertenMandate nicht hinreichend um einen erfolgreichen Kampf für die
Intereſſen des werktätigen Bulgariens aufzunehmen. Durch die
ewigen Wühlereien und Hetzereien der Kommuniſten iſt ein Zwie-
ſpalt in die proletariſche Bevölkerung hineingetragen worden,
unter dem ſie noch jahrelang zu leiden haben wird.

Hoffnungen in Warſchau.
Rufſſiſche Antwort auf die polniſche Note.

Warſchau, 21. November. (Eig. Drahtbericht.)
Am itagabend traf die ruſſiſche Antwort auf die polniſcheNote 3 Frage des ruſſiſchlitauiſchen Vertrages in Warſchau

ein. Die Note iſt in kurzem höflichen Tone gehalten und be
ſchränkt ſich auf die Erklärung, daß die ruſſiſche Regierung den
einerzeit in Riga zwiſchen Rußland und Polen geſchloſſenen

Polen und Rußland unveränderlich ſeien und daß kein Land An
prüche auf in dem Bereich des anderen Landes liegenden Ge
iete erheben kann. Die Note ſchließt mit der Verſicherung, daß

die hege dern die freundſchaftlichſten Abſichten in bezug
en

eſer Note ſchreiben, wie hier bekannt wird, die Mos-
sweſtija“, deren Aeußerungen als ein offizieller Kom

angeſehen werden dürfen, daß der ruſſiſchlitauiſche Ver
n keiner Weiſe gegen Polen gerichtet war und
keine Entſcheidung in der WilnaFrage bezwecken ſollte.
derartige Jnterpretation. die durchaus falſch ſei, wurde

ſo erklären die „Jeweſtija“, von denjenigen Kreiſen unter
die in einer Verſchärfung der polniſch ruſſiſchen Be

gen Vorteile für ſich erblicken. Dieſer Hinweis enthält
liche Spitze en England. Jn dem Artikel wird Polen

die ruſſiſ Bemühungen zu unterſtützen,
tnis zwiſchen beiden Ländern

n. ftliche Ton der vorliegendenwird als eine Abſchwenkung Rußlands von ſeiner
Politik aufgefaßt, was hier, wie der Korreſpondent
Preſſedienſt“ in Regierungskreiſen beſtätigen laſſen

konnte, große Zufriedenheit hervorgerufen hat. Die Verſtändi
e Rußland ſei jetzt, ſo wird hier angenommen, erheblich

Die Totengedenkfeier des Kaſſeler
Reichsbanners.

Kaſſel, 22. November. (Radiomeldung.)
Auf dem Friedhof der in deutſcher Kriegsgefangenſchaft ver

en Soldaten der ehemaligen Kriegsgegner Deutſchlands
and am Sonntagvormittag eine eindrucksvolle Totengedächtnis-

7 e Die eilung des Kaſſeler Reichsbanners war auf
edhof der engliſchen Soldaten aufmarſchiert, wo der

Stadtverordnete Quer die Gedenkrede hielt. Genoſſe Quer ge
dachte der Toten aller Nationen und führte dann in nachhaltigen
Worten die Ziele des Reichsbanners in der Republik
an, die darin beſtehen, nicht nur der Republik, ſondern der ganzen
Welt den Frieden zu bringen. Jn kurzen Worten ging er
auf Paneuropa ein, das zu erreichen ein Stück Friedens-
arbeit ſei. Nach ſeiner Rede wurde an dem Denkmal der eng-
liſchen Soldaten ein Kranz niedergelegt, den eine ſchwarz-

rot goldene Schleife zierte. Ein gleicher Kranz wurde
den gefallenen Ruſſen, Belgiern, Jtalienern und
Franzoſen gewidmet, und ein dritter an dem Gedenkfſtein

der dertſchen Gefallenen niedergelegt. Die Feier fand unter
Raxker Teilnahme der Bevölkerung ſtatt.

Internationale ſozialiſtiſche
Preſſekonferenz.
Berlin, 22 November. (Radiomeldung.)

Jn Berlin tagte vom 20. bis 22. November eine internationale
Konferenz von Vertretern der ſozialiſtiſchen Preſſe, die vom inter-
nationalen Bureau, entſprechend den Beſchlüſſen von Marſeille,
einberufen war. Es nahmen daran teil: der Sekretär der Jnter-
nationale, Friedrich Adler, Vertreter Englands, Dänemarks, Lett-
lands, Polens (Volen und Deutſche), Belgiens, der Tſchecho-
ſlowakei Tſchechen und Deutſche), Ungarns, Oeſterreichs, der
ruſſiſchen Emigration ſowie Vertreter der deutſchen Parteipreſſe
und des deutſchen Parteivorſtandes Die Verhandlungen galten
dem Ausban und der Verbeſſerung der Jnſtitutionen, die ſich die
ſozialiſtiſche Preſſe zum Zweck eigener Nachrichtenvermittlung ge-
ſchaffen hat, und führte zu praktiſchen Ergebniſſen. Fachtechniſche
Einzelheiten wurden in kollegialem Geiſt erörtert.

Jn einer Ausſprache zum Schluß kam die einmütige Ent-
rüſtung zum Ausdruck über die Unterdrückung der Preſſefreiheit,
unter der das arbeitende Volk in verſchiedenen Ländern leidet,
und die Ueberzeugung, daß durch die Forderungen der ſozia-
liſtiſchen Arbeiterpreſſe dem Umſichgreifen der Diktatur am beſten
Einhalt geboten werden kann.

Die nferenzteilnehmer beſichtigten am Sonntag die Ein-
richtung des Preſſedienſtes und am Montaagvormittag die der
Vorwärts-Druckerei

Deutſchnationaler Köder. Den deutſchnationalen Bemühun-
gen. das Schulgeſetz als Köder für das Zentrum zu benutzen, iſt
durch die Empörung des Zentrums gegen die Rede des Herrn
Martin Spahn eine Enttäuſchung bereitet worden. Daes mit dem Schulgeſetz nicht geht, ſoll es nunmehr mit dem Ge-
ſetz gegen „Schmutz und Schund“ verſucht werden. Die
„Kreuzzeitung“ redet dem Zentrum zu, es müſſe bei dieſem Ge
ſetz ſeine chriſtlich-konſervative Auffaſſung praktiſch betätigen im
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Qegenſas zur Demokratie und einem „meiſt jüdiſchen Literaten
Ob das Zentrum auf dieſen Köder anbeißen wird?

Jm Gefängnis von Clinton ſtarb vor einigen Tagen der Straf
gefangene Jean Lawrence, der wegen Polygamie verurteilt worden
war. Man benachrichtigte ſeine neun „Frauen“ ſoviel
hatte dieſer Don Juan gleichzeitig beſeſſen und ſah die
trauernden Hinterbliebenen in ſchönſter Harmonie hinter
dem Leichenwagen gehen. Während der Ueberführung vom Ge
fängnis nach dem Friedhof rühmten die Leidtragenden laut die
Vorzüge des Verſtorbenen, und der Pfarrer war um einen
treffenden Grabſpruch nicht verlegen: „Wer viel geliebt
hat, dem wird viel vergeben werden.

Der Aplbecker Mörder entlarvt.
Die verräteriſchen Fingerabörücke.

Dem Berliner Erkennensdienſt des preußiſchen Landeskriminal
7 7 iſt es gelungen, den Mörder des Cafébeſitzers Wilken

in Ahlbeck zu entlarven. Die Polizei hatte ſeinerzeit feſtgeſtellt,
daß der Mörder von Ahlbeck zwei Tage vorher, am 15. September,
in Swinemünde zwei Einbrüche verübt hatte, weil die Patronen.
die er dabei auf ſeine Verfolger abgab, aus derſelben Waffe
ſtammten. Damals wurden in einem Fenſter in der Villa des
ermordeten Cafébeſitzers Fingerabdrücke e und der Samm-
lung des Berliner Erkennungsdienſtes einverleibt. Hier wurden
ie als die Abdrücke eines in Polen geborenen Schuhmachers

oſeph Winder feſtgeſtellt, der wegen Bettelns und mehreren
diebſtählen beſtraft war. Vor kurzem wurde nunmehr in Roſtock

ein ta mmer Bettler feſtgenommen. Die Fingerabdrücke, die
von ihm abgenommen wurden, ſtimmten mit jenen des Fenſters in
Ahlbeck überein. Daraufhin wurde ihm der Mord auf den Kopf
zugeſagt. Er ſuchte zunächſt zu leugnen, gab aber ſchließlich unter
dieſem Beweismaterial die Tat zu.

D v h
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n dem weltbekannten Sommer- und Winterkurort Mürren im
erner Oberland entſtand, wie bereits gemeldet, in dem kleinen

Hotel „Edelweiß“ ein Schadenfeuer, das ſich infolge des berrſchenden
en erſchreckend ſchnell verbreitete. Ein großer Teil des

es Mürren und fünf große Hotels ſind durch das Feuer vernich-tet. Das weltberühmte Alvenhotel iſt ebenfells niedergebrannt.
Das Feuer hatte ſchon das Palaſthotel ergriffen, als es dem opfer-
mutigen Eingreiffen der Feuerwehren aus dem VLauterbrunnental,
unterſtützt durch einſetzenden ſtarken Regen, gelgna, wenigſtens an
dieſer Stelle das Feuer einzudämmen. Unſer Bild zeigt das be-

rühmte Alpenbotel.

Unwetter in Franfreich
Paris, 22. November. (WTVB.)

Das Unwetter hat im Laufe des heutigen Tages angehalten.
Aus Montpellier werden große Schäden an den Telephon- und
Lichtleitungen gemeldet. Nach Blättermeldungen aus dem Rhone-
Tal ſind in Südfrankreich die Telephon- und Lichtleitungen auf
weite Strecken unterbrochen. Der Sturm und die Regenfälle
haben dort auch den heutigen Tag angehalten. Aehnliche Nach-
richten treffen aus der Kanalgegend ein.

Paris, 22. November. (WTVB.)
Das Sturmwetter, das ſeit zwei Tagen in Frankreich herrſcht,

richtet immer größere Verwüſtungen an. Vor allem iſt der
Schiffsverkehr in Mitleidenſchaft gezogen. Es wird Hoch-
waſſer aus vielen Teilen Frankreichs gemeldet. Jn Cherbourg
und Marſeille ſind Hilferufe des engliſchen Dampfers „Ald-
worth“ aufgefangen worden, der infolge des Sturmes leck ge-
worden iſt.

Ein Mann ohne Schmerzempfinden.
Der unblutige Wundermann.

Ein junger Mann von 30 Jahren, der aus der Gegend von
Waldenburg in Schleſien ſtammt, hat ſich Berliner Aerzten
vorgeſtellt, weil es ihm möglich iſt, jedes Schmerzempfinden zu
bannen. Er durchſticht ſeinen Körper mit langen Nadeln, nagelt
ſich Holzſchuhe an die nackten Füße, alles, ohne einen Tropfen
Blut zu verlieren. Dagegen kann er genau unterſcheiden, ob er
auf dem Rücken mit einem ſpitzen oder ſtumpfen Gegenſtand be
rührt wird. Sein Gefühlsempfinden hängt anſcheinend völlig
von ſeinem Willen ab. Er iſt auch imſtande, ſich unempfind-
lich gegen Licht zu machen und den Geſchmack auszuſchalten,
während ſeine übrigen Sinne weiterwirken.

Vor Schreck das Gehör wiedererlangt. Jn Butzbach in Heſſen
ſtieß ein Kaufmann, der ſchon ſeit mehreren Jahren das Gehör
verloren hatte, mit dem Kopf gegen den Schalter einer elektri-
ſchen Leitung. Anſcheinend durch den Schreck hat er im ſelben
Augenblick das Gehör wiedererlangt.

Schwere Exploſion in Lille. Jn einer chemiſchen Fabrik in
Lille ereignete ſich eine ſchwere Exploſion. wobei drei Arbeiter
durch ausſtrömende Gaſe getötet wurden. Da das Fabrik-
gebäude durch die Exploſion in Brand geraten war, konnten die
Leichen der Getöteten nur mit Mühe geborgen werden.

Eine Straßenbahn- Anleihe Berlins. Die Berliner Straßen-
bahn, die ſich in ſtädtiſchem Beſitz befindet, hat beſchloſſen. zur
Erneuerung und Erweiterung des Straßenbahnnetzes eine Jn-
landsanleihe im Betrage von 60 Millionen Mark aufzunehmen.
Davon ſollen 84,7 Millionen im Jahre 1927 Verwendung finden.

kin Dom nan umd seine
neun frauernden Witwen.

Fünf „Naturfreunde“ ertrunken.
Folgen eines überiaſteten Kahnes.

Berlin, 22. November. (Radiomeldung.)
Auf dem Plauer See bei Brandenburg ereignete ſich am Sonn

tag ein ſchweres Bootsunglück, dem fünf Mitglieder der Natur-
freunde zum Opfer fielen. Auf der Jnſel Buhnenwerder im
Plauer See haben die Naturfreunde ein Erholungsheim. Die
Brandenburger Naturfreunde erhielten am Sonntag, wie oft, Be
ſuch von Berliner Sportgenoſſen und ſetzten nach der Jnſel über.
Einer der Kähne war mit acht Perſonen überladen und faßte
deshalb bei hohem n Waſſer. Etwa 100 Meter
von der Jnſel entfernt ſackte das Boot voll und ſank. Zwei jur
Mädchen aus Berlin konnten ſich an dem Kahn feſthalten bis Hi
kam, ein Brandenburger ſchwimmend das Ufer erreichen. Dagegen
ertranken zwei Berlinerinnen im Alter von 18 und 21 Jahren und
ein 19 Jahre alter Berliner, außerdem zwei Naturfreunde aus
Brandenburg im Alter von 23 un Jahren.

Ein Zug vom Sturm aus dem Gleis
geworfen.

Junsbruck, 22. November. (WTVB.)
Während der von Bezau nach Bregenz verkehrende Früh-

perſonenzug 6.20 Uhr wegen einer durch den Sturm verurſachten
Beſchädi nahe der Halteſtelle Unterbach hielt, erfaßte ihn einWindſtoß und warf den aus einem Gepäckwagen und ſechs Per

rer ehenden Zug mit Ausnahme der Lokomotive aus
8. Hierbei wurden zwei Reiſende leicht verletzt.

Seilbahnabſturz bei Neapel.
Neapel, 22. November. (WTB.)

Die Leiche einer bei einem Seilbahnabſturz ertrunkenen Dame
wande bei Santa Lucia aus dem Meere gefiſcht. Wie feſtgeſtellt
wurde, handelt es ſich um eine Baronin Helene Pariſch, die mit
dem Schweizer Muſiker Cherbulier verheiratet war und in Chur
wohnte. Da ſie d war, hatte ſie ſich in die Behand
lung des Schweizer Arztes Dr. Gruembach begeben, der auf der
Jnſel La Gajola bei Poſilippo eine Villa beſitzt. Nachdem es nach
verſchiedenen vergeblichen Verſuchen gelungen war, trotz des
Sturmes die kleine Jnſel mit einem Boot zu erreichen, fand man
Dr. Grrkembach in ſeinem Arbeitszimmer erſchoſſen vor. Er hatte
ſich durch einen Revolverſchuß getötet.

Ein Kreuzer beſchießt ein Kinderheim.
Der franzöſiſche Panzerkreuzer „Marſeille“ hielt in den letzten

Tagen im Mittelmeer auf der Höhe von Toulon Scharfſchießen ab.
Angeblich infolge außergewöhnlich hohen Seeganges verirrten
drei Leuchtgranaten und ſchlugen in ein an der Küſte liegendes
Kinderheim ein, in dem ſich 200 erholungsbedürftige Kinder be
fanden. Die eine der Granaten durchſchlug das Da wer und

ei Stockwerke, eine andere drang in das Zimmer des alts
eiters und ſtreifte den Schreibtiſch, an dem dieſer t Das

dritte Geſchoß landete im Garten. Durch einen glücklichen Zufall
wurde niemand verletzt

83 Millionen Japaner.
Nach Ausweis des ſoeben erſchienenen Berichtes des j

ſchen ſtatiſtiſchen Amtes hat die Bevölkerung Japans im
1925 einen Zuwachs von nicht weniger als 875 385 Köpfen erhal-
ten, ein Zuwachs, der um mehr als 125 000 die Durchſchnittsrate
des Jahreszuwachſes von 750 000 Köpfen überſteigt. Dieſe ver
blüffende Vermehrung der japaniſchen Bevölkerung im ver-
gangenen Jahre iſt darauf zurückzuführen, daß der geſteigerten
Geburtenzahl eine erhebliche Abnahme der Todesfälle gegenüber
ſteht. Während die Geburtenzahl eine Steigerung von 34,92 je
tauſend Einwohner erfuhr, zeigt die Zahl der Todesfälle im Vor
jahr einen Rückgang gegenüber dem vorangegangenen Jahr um
2,08 je Tauſend. Rechnet man zu dem Mutterland die unter
japaniſchem Schutz ſtehenden Gebiete Korea, Formoſa, Sachalindie Südſeeinſeln und die Provinz Kwantung in der Mandſcharei
hinzu, ſo ergibt ſich am 1. Oktober 1925 eine Geſamtzahl der
Bevölkerung von 83 454 371 Köpfen gegenüber 78 988 879 Köpfen,
die noch am 1. Oktober 1920 gezählt wurden. „Angeſichts dieſer
Ziffern“, ſchreibt der bekannte japaniſche Dichter Gonnoske Kor-
mai unter der Ueberſchrift „Eine Gefahr für den Weltfrieden“
in einem Londoner Blatt, „drängt ſich die nicht nur für Japan,
ſondern auch für die ganze übrige Welt wichtige Frage auf, ob
die Bevölkerung Japans künftig in dieſem erſtaunlichen Aus-
maße weiterwachſen wird. Jſt dies der Fall, ſo eröffnen ſich
Ausblicke, die um der Erhaltung des Friedens willen die Auf-
merkſamkeit der ganzen Welt verdienen.“

Aufſtand in Albaniten. Nach einer Meldung der „Vrema“ aus
Skutari haben vier nordalbaniſche Stämme einen Marſch auf
Tiranag beſchloſſen, um die Regierung zu ſtürzen. Der Anſchluß
weiterer Stämme wird erwartet.

Bootsunglück. Auf dem Wannſee ereignete ſich geſtern ein
Bootsunglück. Ein mit vier Perſonen beſetztes Ruderboot kenterte.
Von den Jnſaſſen konnten nur drei gerettet werden. Der vierte,
ein 17jähriger Berliner, ertrank.

Tödliche Blutvergiftung durch Raſierpinſel. Nach einer
Blättermeldung aus Kopenhagen ſind dort nach dem Gebrauch
von Raſierpinſeln aus Pferdehaaren zwei Perſonen geſtorben.
Die Pferdehaare enthielten Milzbrandbagillen, die durch Berühren
mit wunden Hautſtellen eine Blutvergiftung verurſachten.
Das eine der beiden Opfer iſt ein bekannter Arzt, Prof. Eller
wann.

Für 25 000 Mk. Schmuckſachen verloren und wiedergefunden.
Nach Blättermeldungen verlor eine Villenbeſitzerin aus Wannſee
ihren Schmuck im Werte von 25 000 Mk. Ein Chauffeur fand auf
dem Fahrdamm der Charlottenburger Chauſſee den verlorenen
Schmuck in einer Lederhandtaſche und lieferte ihn im Polizei
präſidium ab. Wie weiter mitgeteilt wird, ſoll ein Teil des
Schmuckes im Wert von ca. 6000 Mk. aus der Handtaſche fehlen.

Unglück auf der Zeche „Mont Cenis“. Auf der Zeche „Mont
Cenis“ platzte am Sonnabendvormittag ein Leitungsrohr der
Gasreinigung. Ein Arbeiter wurde dabei getötet, vier andere ver
letzt, einer davon ſchwer.

55 Hochzeitsgäſte ertrunken. Jn der Gegend von Madras (Oſt
indien) haben auf dem Gogovari-Fluß 55 Perſonen, die von einer
zit zurückkehrten, durch Kentern eines Motorbootes den Tod
gefunden.

Berliner Eispalaſt. Der Berliner Sportpalaſt, in dem erſt
vor wenigen Tagen das Sechstage-Rennen zu Ende ging, hat ſich
ſeit Freitag als Eispalaſt aufgetan. Zur Eröffnung fand am
Donnerstagabend ein großes Eisſportfeſt ſtatt, wobei u. a. eine
franzöſiſche Eishockey- Mannſchaft gegen eine Ber
liner Mannſchaft antrat. Sieger blieben dabei die Franzoſen
mit 3:0.

Selbſtmord eines Reichs o Der Soldat WilliFromm vom Reiterregiment 9 in enwalde hat in der t
um Sonnabend m Straße in Berlin Selbſtmord du

ſchießen verübt. hatte ſeine Braut beſucht, dier nete teihrem Tiſch einen iedsbrief fand, in dem Frommdaß er len S Leben ſcheiden werde
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Tom Mix in 7 spannenden Akten und
3 Fox Grotesken zum Kranklachen.

Musik: Kiavier, Collo. Geige. 7951
rei ad unter Henscherbänilen

Für Organisationen!
Den Ortsvereinen der Verbände
und Gewerkschaften, sowie allen
Vereinen und Genossenschaften
bringen wir uns zur KAnfertigung
aller benötigten Druckarbeiten wie

Plakate
Handrettel

Einladungen und
Karten sowie Programme

Aufnahmescheine
Satzungen

Cisten
usw. in empfehlende Erinnerung
Für pünktliche [ieferung, saubere
herstellung wird bestens gesorgt

hallesche Genossenschafts
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Buchdruckerei
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P beſter Qualität unter Garantie3 zu den billigſten Preiſen

Teilzahlung geſtattet.
Koſtenloſe Offerte Poſtkarte genügt.

I. Zetzsche. Trit siraße 16

ve m unkene
die

FIotte

F

V 25 102

Meber eine Miſſion im Be rieb
Die überragenden Eigenſchaften der

Schreibömaschime
behaupte ich nicht nur,
unverbindliche Vorführung koſtet nichts, ſie zeigt Jhnen aber,

was Sie von einer modernen Maſchine verlangen können.

Fr. WVonmISYÖ—hrr in. anEEe u. S.

8

(5 Jahre Garantie)

ſondern ich beweiſe ſie auch. Eine

Schillerſtr. 30 Fernruf 25

Arbeiter Süngerchor Halle
Mitglied des DASD.Leitung ar erbet Schulgtzze.

s uhr, t h
Mitwirkende:

Maria Jangwvra, Sopran

Am Flügel: O. Sevfert. Leipzig
Karten im Vorverkauf Mk. 1 oo, an der

Abendkaſſe Mt. 1,25.

Zooſogis cher Zooſogischer Garten

emigg en 23. Hevender, abenäs 0 Vrr:

S

7. Symphonie-Komert
III. Beethoven- Abend

des Hallischen Symphonie-Orchesters
Leitung o Ptz.

Solist:
Fritz Busch (Mersebury).

4. u. 5. un Klavierkonzert 2

volksblatt Buchhandlung
Hahe a Ss.. Gr. Ulrichstr. 27.

Billiger als Fleiseh s
ebenſo nahrhaft und wohlſchmeckend.

58 S 795.
erndurger Straße 17 am Relieck.

Preiſe nur für Dienstag

Gr. UOlricustr.

Goldbarsech ohne Kopf 286
Grüne Heringe. VKnurrhahn )230
Kabeljau ohne Kopf, mittel 77 355

Nur noch 3 Tage!

Jan Thee
Heute 7949

Montag 7! Uhr:
Aida

Dienstag 8 Uhr:

Razzio
Walhalla
Tel. 28385. Anf. 8 Uhr.

ich had men Bei in

Heidelderg venoren.

Ein Spiel von Lenz u.
Schellfiseh ohne Kopf, mittel 45]
Kabeljanu ohne Kopf, groß 455
Schellfisch ohne Kopf, groß 550
Karbonaden bratfertig 600
Bratseholie Z 40Beſonders billig:

600 Kiſten
Kieler Sprotten 60,
Kiſte 1 o Jnhalt.
ausgewogen i W 355

Nur Bernburger Straße,
täglich von 10 bis 7 Uhr:

Gebackenen Fisch
heiß aus der Pfanne

das Tagesgespräch von Halle.

Neue Gänſefedern
wie ſie v. d Gans ger wera allen Daunen Vid. 2.26.,

re 3 V Halbdaunengz und 5, Ia 6,. M
Daunen, ſehr zart. WfdVoldaunen Vfd. 9. T
10. u. 1 50 ger. Federn m.Doaunen 7 ,50, 4,50, weiß u. weich Vfd.

u. 6-- M. Verſand ver Rachn.W r elle Ware und nehme. was
nicht g fällt, auf meine Koſten zurück!
Muſter frei!
Paul Wodrich, Neutrebbin (Oderbruch)

ſemäſterei u. Settiedernreiniaung.Gäniem Am Babnhof.
Aßke

von 2 Mark anC. Klappenbac 4 4 Co
Halle a. S. Gr. Ulriechs

Preiſe von 30 Pfg. bis
1,50

Liebe m. Geſang i. 5 Akt.
von Thilo Schmidt
(Kleine Preiſe)

Dienstag und Mittwoch
nachmittag 4 Uhr:

Märchenvorstelinog
Gaſtſp. Kl. Erika Graf
Häanseh u. Gretel

Mk. 7956

DHagte W
Netkarne

durehb
tnsorieren

um

Volk-biatt

Backengeszel
prima Arbeit

Chaiselongue
Neu Anfertigung und

Umarbveiten von
Polstermöbeln
P. trohhach

Taperiermeister u. Dekorateur

Ludwigſtr. 15, II.

Alle
Anzeigen

ſinden im
Volkablatt

quten
Erfolo

Aſien
nermüdlich bauen große und kleine Kinder
inderterlei Sachen: Mövel, Wagen,
eilbahnen, Autos und beweg-

liche Maſchinen aller Art mit
Korbuly's Bankasten

matad or,
tatador, ein urwüchſiges, lehrreiches
Jeſchäftigungsmittel. Bauelemente ſind
räztſe, nach allen Richtungen gelochte
ölzerne Klötze, Brettchen und Räder
ie mit Stäbchen verbunden werden.

Preiſe:
Vollſtändiger Matador mit vielen Vorlagen
Nk. 1.20, 2.70, 4 60, 6 90, 11.50, 16.-, 25.-

l

83
Matador-Baukäſten in allen Größen

vorrätig in der

Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27

d

E. Geſchäften, welche

kieleber beerüigangs lusnitut

der vereinigten Tiſchlermeiſter
e. G. m. b. H. 794

Tel. 628 Freistr. 8 Tel. 628
Bei eintretendem Sterbefalle ge
nügt telephoniſche oder h

eAnzeige, es werden alsdann a
erforderlichen Beſorgungen prompt

und koſtenlos erledigt.

Särge
aller Art zu reellſten Preiſen.

e uns merreren,

S Familien Nachrichten

Nach kurzem, schwerem Leiden Ver-
schied am Freitag mein lieber Mann,
unser herzensguter Vater und Sechwieger-
vater

Heinrich Dictzel
im knapp vVollendeten 56. Lebensjahre.

Dies zeigt mit der Bitte um stille
Teilnahme tiefbetrübt im men aller
Hinterbliebenen an

Frau Luise Dietzel.
Beileidsbesuche und Kranzspenden

dankend verbeten.
Die Einäscherungsfeier findet am

Dienstag, dem 23. ovember, nachm
2 Uhr, in der Kapelle des Gertrauden-
friedhofs statt. 7948

SPD.. Orisverein Halle

Nachru
Am Freitag, dem 19. November, Ver

schied unser langjähriger Parteigenosse

Heinrich Dictzel
im Alter von 56 Jahren.

Wir werden ihm ein ehrendes An-
denken bewahren. 7948

Halle, den 22. November 1926.

Der Vorstand
Die Einä-oherung- feier findet am Diens

tag dem 23 Novembder, naehm 2 Uhbr, in
der Kape l des Gertrauadenfriedho es otatt

C nan DBekanntmachung.
Aus den Beſtänden des Fuhrparks und der

Straßenreinigung ſind zwei für dieſe Betriebe
nicht mehr geeignete aber noch gebrauchs gbig
HanſaLloyd- Kraftwagen (50 und 60 P8)
verkaufen.

Beſichtigung und nähere Auskunft bei der
Betriebsverwaltung in der Barbaraſtraße. An
gebote an den Unterzeichneten. 7952

Halle, den 15. November 1926.

Der Magiſtrat.

C Kinleben p
Am 1. Dezember ds. Js. findet eine W

zählung ſtatt.Wir verweiſen zu auf die am Ra re
und zweiten V gsgebäude zum Aushang
bebrachten entſprechenden Beſtimmungen.

Eisleben, den 19. November 1926.
Der Magiſtrat.

Nicht kräfftiqe, sondern richtige Kost
verleiht Gesundheit!

We unser Körper nach lanquieriger Krankheit sich
zu erholen beginnt, s0 verlangt er nach belebender

Nahrung. Sehr verbreifet ist die Annehme, daß die
sogenennie kuöfiqe Kost aus storken Mengen von
Fleisch bestehen musse, auch der Abergleube, daß die
Kost noch durch konzenfrierte Eweißpröparaote unſer-
siützt werden müsse. Wenn gefehlt Frische Früchſe,
in sieſem Wechsel der mannigfelſigen Arten, bringen
jene überreschende Steigerung des Lebensgefühls her-
vor, das die Reste der Krenkheitssſofte geistig und damit

endquhiq überwindet.

und Ihr bleibtqesund!

Töglicher Genuß frischer Früchte t kein Luxuz,
sondern Nohwendigkel. Frische früchle gibt es zu

jeder Jahreszeit.

Vom Donnerstag 4. 25. Hov., s enstar, d. 30. Hr. 1926

brosehen täglich 12—-7. Uhr

vorm
nALIF a. S, BURGSTR. 27

BÜCHFR
aus allen Wissensgebieten und in jeder
Ausstattung zu bedeutend herabge-
setzten Preisen. Bücher zu Einheits-

4RBEITER!
ARBEITERINNER!
Versäumt nieht diese
seltene Gelegenheit
zum billigen Rinkaut
von guten Büchern
Besueht ore Büeh r-
messederWerktätigen
mat Enron Bekannten
Diese Einladung
hängt in den Betriebenpreisen von 10 Pfg., 25 Pfg., 50 Pfg., aus.
Vereinigte Arbeiter
buehbhandl. Berlins.

75 Pfg. 1, Mk., 1,50 Mk. U. 2, Mk.
Jedes Buch ist um die Hälfte des
Ladenpreises und mehr herabgesetzt

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik

Preis 25 Pfennig z Du berxieber dureb
Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Vlrichstr. 27
Bittertelder Volksbuchhandlung, Steinstr. 4-3

Johanna beim Tanr.
Früher nahmen Hühneraugen
Für den Tanz mir allen Sinn,
Seit ich „Lebewohl““* gebrauchte,
Bin ich Kotte Tänxerin! 7944

Gemeint ist na ärſien das berühmte von vielen Aerzten empfohblene
Raunerauden-Iedewont mit auekmilderndem Fiüzrivg für die Zeden
und Lebewoni-Baensceiben tür die Fubsohle, Blechdos- (8 Pfaster)76 Pfg.. Ledewonrrunbad gegen empfündhiehe Fäb und Fussehwoeil

(a Rädor) 60 Pfg., erhkltlieh in Apotheken und Drogerien,
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alle und Saalftreits
Halle, den 22. November 10926.

GPD., Orts verein Halle.
Ortsbezirksverſammlungen.

4. Ortsbezirk. Donnerstag den 25. November, abends s Uhr,

r re t m Tr Hardenbergſtraße 16,erſammlung, Auf der Tages iVortrag des Genoſſen Max Möller. geroxontng ſreht ein
b. Ortsbezirk. Donnerstag, den 25. November, abends 8 Uhr

im Gewerkſchaftshaus, Verfa l rag: StädtiſcheSenteira ſammlung. Vortrag: Städtiſche
11. Ortsbezirk. Donnerstag, den 25. November, abends 8 Uhr,

im Bezirkslokal, Reſtaurant Leuchte, Wörmlitzer Straße 98: Be
irksverſammlung. Auf der Tagesordnung ſteht einVortrag des Genoſſen Heidingsfelder.

Das Mufifzieren der Beamten.
Strenge Richtlinien für die Muſikausübung.

Namen des Miniſterpräſidenten und aller Staatsminiſter
hat der preußiſche Finanzminiſter an die nachgeordneten Behörden
aller Zweige der preußiſchen Staatsverwaltung einen Erlaß her
ausgegeben, der laut
anordnet:

n 7 Muſizieren iſt nur mit beſonderer,vorher eingwore SsSenehmigung des Dienſtvorgeſetzten
geſtattet. e Genehmigung iſt nur in Ausnahmefälken
und nur auf Widerruf zu erteilen. Gewerbsmäßiges Muſizieren
liegt vor, wenn dieſe 2 e afgung, auch nur zeitweilig, in mehr
oder weniger regelmäßiger Wiederholun eübt und zu einerErwerbsquelle gemacht wird. Die ſt gelegentliche
Beteiligung an Muſikaufführungen, d. h. Beteiligung an
einzelnen, nicht zu eng rirttte ws Fällen gegen Be
zahlung iſt kein Gewerbebetrieb. Mit dem Geſuch um Er
teilung der Genehmigung hat der Beamte eine Beſcheinigung des
örtlichen öffentlichen Arbeitsnachweiſes vorzulegen, daß
für die beabſichtigten muſikaliſchen Darbietungen geeignete Be
rufsmuſiker nicht zur Verfügung ſtehen.

N W es Muſizieren bedarf der Genehmigung nur,wenn ein Entgelt in irgendeiner Form gewährt wird.
Die Genehmi wird nach vorher zu ſtellendem Antrag von dem
Dienſtvorgeſetzten von Fall zu Fall erteilt. Der Antrag muß Art,

und Ort der Veranſtaltung, die Dauer der Muſikausübungſowie das vereinbarte Ent i de du Erſieht der Dienſt-
vorgeſetzte aus der Zahl und dem Jnhalt der Anträge auf Geneh
migung, m Muſizieren vorliegt, ſo hat er,
wenn nicht die Genehmiqung unter obigen Bedingungen erteilt
wird, weitere Genehmigungen nicht zu gewähren.

Anträge auf Erteilung der Genehmigung zum entgeltlichen
Muſizieren ſind in erſter Linie vom dienſtlichen Standpunkt aus
z würdigen. Doch darf bei ihrer Prüfung nicht außer acht ge

ſſen werden, daß eine Beeinträchtigung der wirtſchaftlichen Be
lange der Berufsmuſiker vermieden werden ſoll. Die Muſik
W in e Gaſtſtätten und Räumlichkeiten, diedem Anſehen des Berufsbeamtentums in der Oeffentlichkeit

en könnte, iſt dem Beamten verboten. Verboten iſt ferner
e werbsmäßige Nachweiſen der Gelegenheit zur Muſikh

FTotengedächtnisfeler der Aniverſität.
Ein offizieller Bericht, der uns über die Totengedächtnisfeierder Univerſträt zugeht, gibt nur die Reden wieder, die der Rektor

rofeſſor Haecker und der Univerſitätsprediger Geheimrat
er gehalten haben. Wir geben die Rede des Predigers unſeren

Leſern im Auszug zur Kenntnis. Die des Rektors war im Tenor
die gleiche: der dienende Anſchluß an ein Ganzes.
Aus Gründen der Pietät e den Gefallenen enthalten wir
uns einer Kommentierung der Rede des Predigers. Dem Wort
laut nach gehen wir mit den Ausführungen konform.

Geheimrat Eger führte aus: „Mit jedem Jahre, das wir in
der Geſchichte unſeres Volkes weiterkommen, nimmt die Feier zum
Gedächtnis unſerer Gefallenen unmerklich einen anderen Charakter
an. ohl ſind noch genug da, denen die Feier eine Stunde ganz
erſönli Gedenkens an die iſt, mit denen ſie zuſammen den
chtweren Daſeinskampf unſeres Volkes durchlebt und durchkämpft

en. Und ſie ſollen uns nimmermehr vergeſſen ſein, die ihre
eue mit dem Tod beſiegelt haben: Treue um Treue! Aber je

mehr und mehr müſſen wir über die bloße Erinnerung vorwärts
blicken auf das, was unſere toten Brüder uns für die Gegenwarts-
und Zukunftsaufgaben unſeres Volkes zu ſagen haben. Einmal:
Unſeres Lebens Werk liegt nicht in dem, was wir für uns ſelbſt

innen, erliſten, erraffen können, ſondern in dem, was wir für
s zu leiſten, zu geben, zu opfern imſtande ſind. Wie

mörderiſch die nackte Selbſtſucht iſt, haben wir erſchütternd genug
gelernt: durch ſie haben wir den Krieg verloren, durch ſie kommen
wir aus dem Elend nicht heraus. Darum gilt es, des ſchweren
Schickſals Herr zu werden durch die tapfere Tat des unentwegten
Dienſtes am Ganzen und fürs Gange in der Treue im Kleinen
und Kleinſten. Die zweite wichtige Lehre, die unſere toten
Brüder uns z geben haben, e zur Ueberwindung des deut-
ſchen Erbübels der Eigenbrödelei fähig und willig werden.“

Halle Leipzig.
Die Rivalitäten der großen Seeſtadt Leipzig wegen des Flug

latzes dauern unvermindert weiter. So zählten die im Schwin
eln mit Spitzenleiſtungen aufwartenden Leipziger Neueſten

Nachrichten“ ſechs Linien auf, die während des Winters geflogen
werden, während in Wahrheit der amtliche Flugplan nur zwei
Linien, nämlich Berlin--Leipzig-- München und Leipzig--Chem-
nitz (Prag) in regelmäßigen Verkehr und die Linie Leipzigalle für den Bedarfsfall vorſieht. Die beiden aufgeführken
inien nach Stuttgart und Köln gehen über Halle, während die

Linien nach Frankfurt und dem Ruhrgebiet der roſigen Phan-
taſie des Hakenkreuzblattes entſprungen ſein dürften. Sie wur
den im Sommerhalbijahr geflogen, aber ebenfalls von Halle aus.

Anläßlich des Empfangsabends bei dem Generaldirektor der
Reichseiſenbahn, Dr. Dorpmüller, wurde auch das Programm für
die Elektriſierung der Bahnſtrecken bekanntgegeben, das im Zu-
I premhana mit der Schkeuditzer Flugplatzfrage Beachtung ver-
ient. Jn dem Programm iſt der Bau von ſechs Schnell

triebwagen vorgeſehen, die für die Verbeſſerung des Per-
ſonenverkehrs auf der Strecke Halle-- Leipzig beſtimmt ſind.
Dieſe Wagen werden die 87 Kilometer lange Strecke in einer
Rekordzeit von 25 Minuten durchfahren.

Nächtlicher Zuſammenſtoß mit der Pollzel.
n der Nacht zum Sonntag gegen 1 Uhr wurden laut Polizei

vericht an der Ecke Alte Promenade Geiſtſtraße zwei Polizei
beamte einer Perſonalienfeſtſtellung von einer größeren
Anzahl von Perſonen tätlich angegriffen, wobei ein Beamter eine
leichte Verletzung am Kopfe davontrug. Die Beamten waren ge-
zwungen, von Gummiknüppel und Seitengewehr Gebrauch zu
machen, wodurch mehrere Perſonen am Kopf und an den Armen
Verletzungen davontrugen. Vier an den Angriffen gegen die
Beamten beteiligte Perſonen wurden zwecks Perſonalienfeſtſtellung
der Wache eführt. Die im Verlauf des Vorfalls entſtandene
Menſchenanſammlung wurde durch das inzwiſchen hinzugerufene
Ueberfallk ommando zerſtreut.
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mtlichem Preußiſchen Preſſedienſt folgendes

Zweites Biatzt.

Zur Enttwicklun
Einwohnerzahlen.

Trotz ſeiner Lage hat ſich e erſt ſpät, erſt imvorigen 7 ert, aufwärtsentwi n We Seit der Zeit
des Großen Kurfürſten preußiſch, war es ein von den r

eingeklammerter preußiſcher Vorpoſten geweſen, en
Wirtſchaftsverkehr durch die von jenen erhobenen Zölle natürlich
in jeder Beziehung gehemmt wurde. Erſt als im Jahre 1815
durch den Wiener Kongreß ein Teil Kurſachſens in den preußi
ſchen Beſitz überging, wodurch Halle endlich ein wirtſchaftliches
Hinterland erhielt, war hiermit die Grundlage zu ſeiner Auf-
wärtsentwicklung gelegt. Aber es dauerte noch eine ganze Anzahl
Jahrzehnte, bis dieſe in verſtärktem Maße erfolgte.

Während Halle. das zu Beginn des vorigen Jahrhunderts
nur als

Univerſitäts- und Schulſtadt
eine beſondere Bedeutung hatte, 1824 28 540 Einwohner hatte,
dauerte es doch noch bis 1871, ehe ſich dieſe Ziffer etwa verdoppelte.
In anderen deutſchen Städten von ähnlicher Grundlage hatte ſich
infolge der induſtriellen Entwicklung die Einwohnerzahl bereits
bis gegen 1840 verdoppelt (wie zum Beiſpiel in Eilenburg). Erſt
nach 1871 ſetzte dann der große Aufſchwung Halles ein, wie fol
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gende Zahlen zeigen. Es betrug die Einwohnerziffer 1861.
42 976, 1871: 52 620, 1880: 71 484, 1890: 101 401, 1900: 156 609,
1910: 130 843, 1919: 182 326, 1926: 1095 883.

Wie lebhaft dieſer Aufſchtvung Halles nach 1871 war, zeigt ein
Vergleich mit den Einwohnerziffern einzelner typiſcher Kreiſe im
Regierungsbezirk Merſeburg. So zählte zum Beiſpiel der Saal-
kreis im Jahre 1861: 57 389 Einwohner, im Jahre 1900: 69 921,
1919: 80 334. Der Kreis Merſeburg hatte 1861: 61 401, 1900:
832 88, 1919: 95 880 Einwohner. Auch andere Kreiſe haben trotz
ſtarker Jnduſtrie ihre Bewohnerziffer in dieſer Zeit kaum ver-
doppelt. Nur der Kreis Bitterfeld kann beinahe auf eine
ſolche Entwicklung zurückblicken. Seine Einwohnerzahl erhöhte
ſich von 47 757 im Jahre 1861 auf 67 036 im Jahre 1900 und auf
87 488 im Jahre 1919. Der Kreis Delitzſch dagegen zählte
1861: 56 600, 1900: 69 485, 1919: 77 338 Bewohner. Auch im
Kreiſe Wittenberg iſt nur eine relativ geringe Bevölkerungs-
rermehrung zu verzeichnen, ſeine Einwohnerziffer ſtieg von 52 049
im Jahre 1861 auf 60687 im Jahre 1900 und auf 73 599 im
e 1919. Jn all dieſen Kreiſen kommt die Steigerung der
Bevölkerungszahlen auf die Jnduſtriebevölkerung, alſo auf die
Niederlaſſung ron Fabriken. Die bäuerliche Bevölkerung ſtag-
nmerte, ihr Ueberſchuß iſt vorwiegend nach der Großſtadt ab
gewandert. Das die typiſch agrariſchen Kreiſe gar keine Be-
rölkerungsvermehrung hatten, zeigen die entſprechenden Zahlen
aus zwei Kreiſen unſeres Bezirkes, die faſt gar keine Jnduſtrie
aufweiſen. Der Kreis Schweinitz hatte zum Beiſpiel im Jahre
1861: 40 219, 1900: 39 632, 1919: 40 032 Einwohner. Jm Kreiſe

Torgau waren 1861: 66 876, 1900: 56 936, 1919: 50 467 Be
wohner vorhanden.

Während alſo die Einwohnerziffern der Kreiſe des Merſe-
burger Bezirkes im letzten Jahrhundert im Gegenſatz zur all

e meinen Bevölkerungsvermehrung in Deutſchland entweder
tagnierten oder infolge der Niederlaſſung von Jnduſtrie ſich nur
teilweiſe erhöhten, weil eben der Zuwachs an Jnduſtriebevölke
rung bloß in einzelnen Bezirken der betreffenden Kreiſe erfolgte,

hat die Stadt Halle ſich in dieſer Zeit zur Großſtadt entwickeln
können, hat ihre Einwohnerzahl vervielfacht. Aber verglichen mit
der Bevölkerungsvermehrung in anderen mitteldeutſchen Groß-
ſtädten hat Halle bisher mit dieſen doch noch nicht Schritt ge
halten wie folgende Tabelle zeigt:

Gerade die drei ſächſiſchen Großſtädte Leipzig, Dresden und
Chemnitz haben in dieſer Periode einen rieſigen Aufſchwung ge
nommen. Auch Magdeburgs Bevölkerung iſt immer noch um
etwa 100 000 Perſonen größer als die Halles. Daß die Aufwärts-
entwicklung Halles aber noch lange nicht abgeſchloſſen iſt, daß
gerade die Stadt lle im Gegenſatz zu anderen Städten ſich in
einer neuen Periode wirtſchaftlichen Aufſtieges (und damit auch
der Bevölkerungsvermehrung) befindet, darauf deuten viele

Zeichen hin. Dr. R.
Beſtrafter Uebermut.

Geſtern gegen 2 Uhr mittags wurde an der Ecke Raffinerie-
ſtraße Merſeburger Straße ein Motorradfahrer beim Verſuch,
vor einem herannahenden Perſonenkraftwagen die St zu
kreuzen, von dieſem erfaßt und zu Boden geſchleudert, wobei er
en erlitt. Der Verunglückte wurde mitem Kraftwagen der Klinik zugeführt. Das Motorrad wurde
ſtark beſchädigt.

Auf dem Marktplatz wurde ein 74 Jahre alter Mann beim Ueber-
ſchreiten des Fahrdammes von einem übermäßig ſchnell fahrenden
Radfahrer angefahren und zu Boden gewoxfen. Jn der Reilſtraße
erfolgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und
einem Radfahrer. Letzterer erlitt ſchwere Verletzungen und wurde in
behlaſem Jptap e mittels Krankenwagens dem Diakoniſſenhauſe
zugeführt. Jn der Gr. Steinſtraße fuhr ein Straßenbahnwagen
gegen einen vor ihm fahrenden Perſonenkraftwagen an, welcher durch
einen Radfahrer plötz Im Halten gezwungen worden war. Der
Kraftwagen wurde beſchäd z In der Merſeburger Straße wurde
eine Frau beim Ueberſchreiten des Fahrdammes von einem Motorrad-
fahrer angefahren und zu Boden geworfen. Die Frau, welche hierbei
eine erhebliche Verletzung des Unterarmes erlitt, mußte ſich in ärzt-
liche Behandlung begeben. Jn der Mansfelder Straße fuhr ein Per-
ſonenkraftwagen, als er wegen eines vor ihm fabrenden Radfahrers
plötzlich halten mußte, gegen einen dort ſtehenden Anhängewagen, wobei
der Kraftwagen ſo ſtark beſchädigt wurde, daß er abgeſchleppt werden
mußte. Jn der Deſſauer Straße wurde ein Radfahrer von einem
Motorradfahrer beim Ueberholen angefahren und verletzt. Die Fahr
zeuge erlitten bei allen Unglücksfällen einen gehörigen Knax.

„Mit Ruckſack und Zelt nach Nordafrika“ war der Lichtbilder
vortrag des Herrn Dr. Max Hodann betitelt, der von der
Ortsgruppe Halle des Touriſtenvereins „Die Naturfreunde“ am
Sonntagabend in der Aula des Reformrealghmnaſiums ver-
anſtaltet war. Wenn man auch nicht allem zuſtimmen konnte,
was der Vortragende ſagte, muß man doch anerkennen, daß er
ſeinen Vortrag vielſeitig zu geſtalten wußte, indem er kulturelle,
wirtſchaftliche und politiſche Probleme vom ſozialiſtiſchen Stand
punkt geſehen, in die landſchaftlichen und ethnographiſchen Dar
ſtellungen einflocht. Eine reichhaltige Bilderſammlung verlich
tem Vortrag eine wirkſame Unterſtützung. Leider litt die Deut
lichkeit der Bilder unter der Unzulänglichkeit des Apparates. Wir
möchten aber anregen, daß ähnliche Vorträge öfters veranſtaltet
W der gute Beſuch bewies, daß dafür Jntereſſe vorhan

en iſt.
r. Das Studentenſtück ab' mein Herz inl kann u un eFeb e werden. Am

onnerstag geht als Gaſtſpiel des Kleinen Theaters das Sittendrama
„Die von der Liebe leben“ in Szene. Jugendliche haben keinen Zutritt.

„Zoologiſcher Garten. Morgen, Dienstag, abeno 8 Uhr: 7. Sym-phonle-Konzert; 3. Beethoven- Abend des nen Soliſt:
Fritz Buſch (Werfeburg).

Aus dem Gerichtsfaal.
Die „verletzende“ Ueberſchrift. Jn unſerer Ausgabe vom

4. November berichteten wir in feuilletoniſtiſchem Plauderton
über das Ergebnis einer Gerichtsverhandlung, die eine ganz ge--
wöhnliche Wirtshauskeilerei im Gefolge hatte. Es hieß in
unſerem Bericht, daß beſagte Szene ſich in einem Lokal abſpielte,
in dem „früher die heißblütigen Halunken um ihre Hallen-
h in jähem Zorne ihre Schlachten ausfochten“ und vom

olksmunde dieſerhalb „Blutiger Knochen“ getauft wurde.
Obwohl weder das heutige Lokal, noch der Name des Wirts, ja
nicht einmal die Straße angegeben war, fühlt ſich die Jnhaberin
des „HardenbergKaſinos“ in der Hardenbergſtraße ſo arg ge
troffen, daß ſie uns in einem längeren Schreiben um die Feſt
ſtellung erſucht, daß „in ihrem Lokale jeder Gaſt ſich genau ſo
wohlfühlen würde, wie in jedem andern Gaſtwirtſchaftsbetrieve,
in dem der Wirt auf Ordnung achtet“. Wir haben daran keinen
Augenblick gezweifelt, weil wir wiſſen, daß Streitereien in jedem
Lokale vorkommen, ohne daß dabei an Wirt und Gäſten ein
Makel haften bleibt, und haben daher die von intereſſierten Krei
ſen geforderte ſogenannte Ehrenerklärung für überfläſſig gehal-
ten. Aber: Des Menſchen Wille iſt ſein Himmelreick!

Erfolgreiche Beruſung. Wegen Betruges in mehreren Fällen
war vom Schöffengericht Halle der Produktenhändler Paul Theuring
zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Seine Buchbalterin
Ackermann erhielt wegen Berhilfe eine Geldſtrafe von 120 Mk. Auf
die von den Angeklagten eingelegte Berufung hob die Strafkammer
das Urteil auf und erkannte nach längerer Verhandlung auf Frei-
wrechung.

W.

Neue Männer im Kreistag.
Die beiden kommuniſtiſchen Kreisausſchußmitglieder Ge

meindevorſteher Bol m in Zwintſchöna und Tiſchler Woll
mann in Ammendorf haben ihre Kreistagsmandate nieder
elegt. Die Bezirksleitung der KPD. Halle beſtimmte „durch die
dand der Mehrheit der Unterzeichner des Wahlvorſchlages“ zu

Nachfolgern den Maler Paul Steinmetz in Dieskau und Ma-
ſchinenſchloſſer Walter Reichert in Ammendorf. An elle
des s r Ingenieur Juſt in Ammendorf tritt WerMartin ehland (Dem.) in Ammendorf in den Kreistag des
Saalkreiſes ein. Der Kreisausſchuß ſchlägt dieſe Nachfolger dem
am 3. Dezember zuſammentretenden Kreistage zur Beſtä-
tigung vor.

Die 22 Punkte um Tagesordnung enthält eine ganze
Reihe von Bürgſchaftsübernahmen für zu verſchiedenen Zwecken
aufzunehmende Darlehen, Beteiligung des Kreiſes an der Not-
ſtandsaktion des Staates und der Provinz aus Anlaß der Hoch-
waſſerſchäden mit einem Drittel der Koſten. Weiter ſoll Beſchluß
gefaßt werden über die Einrichtung der Stelle eines Kreisbau
rats und Eingruppierung dieſer Stelle in Gruppe 11,
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Awmendorf. Vergeblich bemüht haben ſich Einbrecker,
die geſtern zwiſchen 6 und 7 Uhr abends dem Wohlfahrtsamt und
der Gemeindekaſſe einen Beſuch abſtatteten. Jm Wohlfahrtsamt wurden
ſämtliche Pulte und Schreibtiſche erbrochen, doch mußten die Ein
brecher ohne Beute abziehen. An den feuer- und diebesſicher ein
demauerten Tre'or der Gemeindekaſſe traute man ſich gar nicht erſt
heran. Da die ungebetenen Beſucher ihre Karten nicht zurück elaſſen
haben dürfte es wo l kaum gelingen, ihrer habhaft zu werden

Wettin. Geſchäft iſt Geſchäft. Es war am Tage des Volks
entſcheids, da ſtand der Zigarettenhändler Paul Tendam von h er am
Wahllokal und notierte ale zur Wabl gehenden Geſchäitslente. Gar
bald mußte Tendam jedoch erfahren. daß er die Wählerkontrolle zu
einem Nachteil ausgeübt hatte, denn ſeine Kundſchait wurde ihm ab
rrünnig. Mittels der Arbeit rwohlfahrts-Lotterie verſucht nun Herr
Tendam, ſeine ihm verlorengegangene Kundſchaft wieder heran zulocken,
was ihm aber nicht gelingen wird. Wie er zu den Lo'ſen kommt,
entzieht ſich unſerer Kenntnis. Verkaufsſtellen für Loſe von der
Arbeiterwohlfahrte- Lotterie ſind bei dem Genoſſen Albrecht K. Stelzner,
Frau Döring und Konſumverein Wettin.

Könnern. Wer baut die Brücke? Am Donnerstag nahm
der Brückenausſchuß zu dieſer Frage Stellung und entſchied ſich nach
eingehender Prüfung der Projekte für die Firma Wittkop (Bitterfeld),
vorbehaltlich der Zuſtimmung des Landeshanptmanns. Es lagen die
Angebot der Firma Wolle (Leipzig) mit 637 000 Mk und Wittfop
(Bitterfeld) mit 530 000 Mk. zur engeren Wahl vor. Der Bürgermeiſter
legte ganz beſonderen Wert darauf, den Bau durch die Firma Wolle
ausführen zu laſſen. Die Vertreter der Sozialdemolratie machten
ſchon in der Stadtverordnetenſitzung darauf aufmerkiam, daß man es
ſich reiflich überlegen ſolle wem man den Bau übergibt. Das hat
nun wahr'cheinlich den Brückenausſchuß bewogen, dem billigeren Projekt
zuzuſtimmen. Wie ſtellt ſich nun die Finan zierunz? Aus der pro-
duktiven Erwerbsloſenfürſorge wurden 52000 Mk gegeben, vom Saal-
kreis 50 000 Mk., der Provinz 1000 0 Wek. venrzinsliches Darlehen aus
der produktwen Erwerbsloſemüriorge 211000 Mk. von der Stadt
Könnern 77000 Mk den Mansfelder Gemeinden 40000 Mk, zuſawmn
580 000 Mk. Es bleiben, falls der Kreis 50000 Mk. des Darlebens
aus der Erwerbslo'enfürſorage verzinſt und amortiſiert, für Hönnern
und die übrigen Gemeinden 278 000 M.. zu verzinſen und amoitiſieren,
und zwar mit 7 und 10 Prozent. Es würde, wenn der Landes
hauptmann ſeine Zuſtimmung aibt, die Brücke ohne Zuſchüſſe arbeiten.
Die Nachricht des „Anzeigers“. wonach die Firma Wolle auf 600 000 Mk.
heruntergegangen wäre, hat ſich nicht beſtätigt es kommt ein weit
geringerer Betrag in Frage. Hoffen wir, daß die Arbeiten bald in
Angriff genommen werden, damit noch vor Weihnachten den Er 62-
loſen Beſchäſtigung gegeben werden kann.

Trebitz Ein Landarbeiter erſchlagen. Bei einem vor
der Schranke der Eiſenbahnüber führung der Kleinbahn Könnern
Bernburg ſiehenden, mit Rübven beladenen Ackerwagen, ſcheute beim
Vorbenahren des Zuges ein Pferd und ſchlug dem danebennehenden
Ku'ſcher derart vor den Leib. daß nach kurzer Zeit der Tod eintrat.

Rothenburg Entlafungen im Meſſingwerk. Wie
wir aus zuoerläiſiger Quelle erfahren, ſind jetzt auch die Beamten
des Meſſingwerks Rothenburg, der Mansfeld A. G. gehörig. bis auf drei
gekündigt worden. Wie weiter verlautet, ſollen neuerdings, nachdem
ſchon vor ungefähr zwei Wochen 30 Arbeiter entlaſſen worden ſind,

von der nur noch kleinen Belegſchaft weitere Trupps entlaſien werden



Aus der Frovina
Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau.
Steigende Förderung. Verſtärkter Abſatz nach dem Ausland.
Der mitteldeutſche Draunkohlenbergha e im Oktober

eine Rohkohlenförderu von 8515 898 (Vormonat
7 886 405 Tonnen), eine Brikettherſtellung von 2 152 767 Tonnen
(Vormonat 2 048 969 Tonnen) und eine Kokse von
86 495 Tonnen Vormonat 36 989 Tonnen). Gegenüber dem Vor-
monat zeigte demnach die Rohkohlenförderung eine Steige-
rung von s Prozent und die Brikettherſtellung von 5,8 Proz.
Die Kokserzeugung allein weiſt einen Rückgang von 1,8 Proz. auf.

m Gebiet des mitteldeutſchen n von 1925maß ſich im Berichtsmonat infolge Ein z der Zuckerrüben

verarbeitung eine etwas ſtärkere Nachfrage nach Roh
kohle bemerkbar. Der Brikettabſatz kam in dieſem Syndikats-
begirk im Berichtsmonat zunächſt nur m in lebhaftere
Leere Die in der erſten Monatshälfte teilweiſe einſetzende

aftere Beſchäftigung der Werke war in erſter Linie dem ver
Abruf des Auslandes zuzuſchreiben. Erſt in

er zweiten Monatshälfte ging das Joland dazu über, ſeinen
Winkerbedarf einzudecken, ſo daß gegen Monatsſchluß genügend
Aufträge vorlagen.

Der Grudekoksabſatz und der Abſatz von Naßpreßſteinen be
wegte ſich etwa auf der gleichen Höhe des Vormonats.

Die Werke hatten nicht nur über Wagenausfall zu klagen,
ſondern ebenſoſehr über unpünktliche Wagenſtellung.

geig des flotteren Abſatzes in der r Monatshälfte
ten ſich teilweiſe Arbeitereinſtellungen zum Zwecke

der Brikettverladung notwendig.

Nicht helle genug
Ein Feuer äſcherte am 12. Februar v. J. die Scheune des Land

wirts Karl Wit:ge in Wildſchütz (Kreis Torgau) ein. Es
wurde Brandſtiftung vermutet. Die behördlicherſeits angeſtellten
Ermittlungen führten zu keinem Ergebnis. Der durch den Brand
eſchädigte d wurde durch einen Landjäger aufgefordert, dieSie einer bekannten Hellſeherin in Leipzig in Anſpruch

zu nehmen. Der Mann folgte dem Rate des Landjägers und trat
eines Tages die Reiſe nach Leipzig an. Daſelbſt angekommen,
erklärte er der Hellſeherin ohne Angabe ſeiner Perſon und ſeines
Wohnortes nur den Zweck ſeines Beſuches und ger ihr zu verſtehen,
38 es ſich um einen Brand handele. Verwundernd nahm der Be
r die Angaben der Hellſeherin entgegen, die ihm genaue

ngaben über ſeine Grundſtücksverhältniſſe, darunter auch die
Lage der abgebrannten Scheune machte. Ueber den Brand
u äußerte ſie ſich, daß er nicht weit vom Tatortent-

ernt ſei. Als dieſe Botſchaft im Dorfe laut geworden war,
gingen Gerüchte umher, die den früheren Beſitzer der Wittgeſchen
Landwirtſchaf: mit den Vorgängen in Zuſammenhang brachten.
Wittge hatte ſpäter zu einem Landwirt Strehle unter Darlegung
der Vorgänge und der a rx t i nach dem Brande u. a. ge
äußert: „Der Landwirt Schmidt wird verdächtigt, die
Scheune in Brand geſteckt zu haben.“ Dieſe Aeußerung kam dem
Privatmann Schmidt in Wildſchütz zu Ohren mit dem Unterſchied,
daß die Worte in „Schmidt hat meine Scheune ange-
brannt“, verdreht worden waren. Schmidt fühlte ſich durch
dieſe Aeußerung beleidigt und ſtellte den Urheber Straf-
antrag. Die Privatklage war jetzt Gegenſtand einer Verhand-
lung vor dem Amtsgericht in Torgau. Der Beklagte wies die ihm
zur Laſt gelegte Beleidigung zurück. Er habe nur die Meinung
Wanne aß der Privatkläger verdächtigt wird, die Scheune in

rand geſteckt S haben. Dies wurde auch von dem Zeugen Strehle
unter ſeinem Eide beſtätigt. Auf den Hinweis des Richters, daß
die Klage ſehr unvorſichtig erhoben und daher ein Vergleich am
Plage ſei, verhielt ſich der Privatkläger ablehnend. Die Beweis-
aufnahme wurde daraufhin geſchloſſen. Das Gericht zog ſich zur
Urteilsberatung zurück. Doch vor Verkündung des Urteils kam
der Privatkläger dem Vorſchlag des Gerichts nach. Das Verfahren
wurde auf Koſten des Privatklägers eingeſtellt.

Die Geſchichte zeigt, daß die „Hellſeherin“, trotzdem ſie eine

iſt, denn ſonſt würde den „Brand etwas deutlicher be
zeichnet haben, und die beiden braven hätten ſich nicht
vor den Schranken des Gerichts zu treffen brauchen. Außerdem
3 n aber auch, was der „gute Rat“ eines Landjägers wert
ein kann.

Leligſh. Die Mitgliederverſammlung der Partei am
Bußtag war recht gut beſucht und anregend. Genoſſe Schönlank
(Halle) ſprach über das Thema Die Kriſe in der KBD.“ Ex ging
aus von der Notwendigkeit, die inneren Vorgänge in der KPD. zu
verfolgen, um die rechten Lehren für die Haltung der SPD. ziehen
zu können. Schwächung und Anwachſen der KPD. ſtehen im innigen
Zuſammenhang mit der ſozialdemokratiſchen Politik (Reine Arbeiter
politik oder Politik der Staatsnotwendigkeiten). Die jetzige Kriſe der
EPD. ſei ein Ausdruck der innerwirtſchaftlichen ruſſiſchen Verhäliniſſe.
Da die ruſſiſchen Machthaber eine Politik im Jntereſſe des aufkeimenden
Kapitalismus treiben müſſen, habe die KPD., hiſtoriſch gerehen, ihre
Ex ſtenzberechtigung verloren. Aufgabe der SPD. ſer, durch eine
rechte Arbeiterpolitik, d. h. eine den Maſſen verſtändliche Politik die
KPD. zur SPD. heranzuziehen. Nur durch eine geſchloſſene prole-
tariſche Front ſeien Erſolge möglich. An der anſchließenden Aus'prache
beteiligten ſich die Genoſſn Buhle, Thomas, Schmidt und
Schwahn, die zum Teil für, zum Teil gegen die grundſätzlichen
Ausführungen des Referenten Stellung nahmen. Das Schlußwort
bot dann nochmals eine Zuſammenfaſſung der Ausſprache. Danach
wurde unter Punkt Geſchäftliche Mitteilungen auf die Lotterie der
Arbeiterwohlfahrt hingewieſen und Jugendfragen erörtert.

Torgau Einen h veranſtaltet das Kreis-jugendamt am 27. November im „Haus der Landwirte“. Er wird
ausgefüllt mit An prachen. Spielen und Tänzen. Die Teilnehmer-
gebühr beträgt 1,20 Wkk.

Torgan. Beinahe erwiſcht glaubte man den jüngſten Leipziger
Doppelmörder zu haben. Ein Wandergewerbetreibender ſaß kürzlich
nachts im hieſigen Warteraum des Bahnhofs. Er kam dabei auch
auf den Leipziger Mord zu ſprechen. Be'ſorgte Anweſende erſtatteten
Anzeige und benachrichtigten die Polizei. Nach Prüfung der Papiere
des Betreffenden mußte man den Fehlgriff aber eingetehen.

Elſterwerda. Vom Schöffengericht. Der wegen Privat-
urkundenfälſchung angeklagte Kolonialwarenhändler O. W. aus
Dreska erhielt unter Zubilligung mildernder Umſtände drei
Wochen Gefängnis. Wegen unzüchtiger Handlungen vor Schul
mädchen erhielt der Steinträger L. aus Grünewalde eine Ge-
ſamtſtrafe von 7 Monaten. Wegen Diebſtahls hatte ſich der
Arbeiter A. L. aus Gorden zu verantworten. Das Gericht konnte
in der Beweisaufnahme die Verdachtsgründe nicht als ausreichend
anerkennen und ſprach ihn zu Laſten der Staatskaſſe frei. Die
Dienſtmagd A. V. aus Schilda erhielt wegen der im Jahre 1928
vollzogenen Abtreibung zwei Monate Gefängnis, der mit Beihilfe

eleiſtete Kutſcher J. Sch. aus Kirchhain einen Monat Gefängnis.
Jhrer jugendlichen Unerfahrenheit verdankten ſie die Straf-
ausſetzung während drei Jahren. Als Leiter des Arbeitsamtes
hatte der Kaufmann K. L. aus Elſterwerda 612 Mk. (amtliche
Gelder) unterſchlagen. Die nach und nach angehäuften Beträge
hatte er in wirtſchaftlicher Not für ſich verbraucht. Das Urteil
lautete auf zwei Monate Gefängnis. Zugebilligt wird dreijähriger
Strafaufſchub, aber Zahlung einer Buße von 100 Mk. an die Ge
richtskaſſe.

Bockwitz. Gefrierfleiſchverkauf. Jn Bockwitz und
Naundorf ſoll je eine Gefrierfleiſch-Verkaufsſtelle eingerichtet
werden. Jntereſſenten, die über einen vorſchriftsmäßigen Fleiſchverkaufsraum und Kühlraum verfügen, wollen ſich ldigſt beim
Amtsvorſteher melden.

Merſeburg Querfurt.
Schkeuditz. 300 Opoſſumfelle geſtohlen. Jn die Fabrik-

räume der Fuma Bringezu A.G. iſt in der Nacht zum Bußtag
eingebrochen worden. Die D ebe ſtahlen aus einem Raum, in welchem
Ovoſſumfelle lagerten, 300 Stück halbſertige, ungeläuterte Felle im
Werte von 3500 Mk. und vermutlich mittels Kahn auf der an dem
Grundſtück vorbeifließendeu Elſer fortgeſchafft Die geſtohlenen Felle
ſind mit einem geſtochenem „W“ geſtempelt. Für die Ermittlung der
Täter hat die geſchädigte Firma eine Belohnung von 500 Mk. aus

gebürtige Sächſin ſein dürfte, doch noch nicht helle genug geweſen geſetzt.

Eroß-Kayng. Einen ſchweren Unfall erlitt Donnerstag
abend kurz vor Schſchtſchluß ein Arbeiter des Großkraftwerkes der
Eiag. Die von der Feuerungsanlage des Kraftwerkes anſallende Aſche
wird in eiſernen Kipploren aus dem Werke nach der Abraumhalle
gefahren und dort mitiels Schrägau'zuges hochbeiördert. Durch einen
unglücklichen Zufall kippte eine ſolche Lore mit noch glühender Aſche
vorzeitig um und überſchüttete den Arbeiter. Dieſer hatte jedoch noch
ſo viel Geiſtesgegenwart, ſich. aus dem Aſchenhaufen herauszuarbeiten;
er war jedoch an Händen und Beinen derartig verbrannt, daß ſeine
Ueberführung nach der halliſchen Klinik vorgenommen werden mußte

Mansfelder Lande.
Sisleben, den 22. November 10926.

Fährt die Elektriſche?
Vor der Entſcheidung!

Auf Grund der wiederholten Vorſtellungen ſeitens des Magi-
ſten z der r der Kleinbahn bei den zu-indigen Stellen findet am Freitag, dem 26. Novpember, vor-
mittags 10 Uhr, im Landratsamt zu Eisleben eine Beſprechung
aller intereſſierten Kreiſe unter dem Vorſitz des Landeshaupt-
manns Hübener ſtatt. Sollte dieſe Beſprechung zu keinem
Ergebnis führen, würde leider mit einer Wiederinſtandſetzung
der Elektriſchen Bahn für die nächſte Zeit nicht zu rechnen ſein

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, geht die Anregung
zu der Beſprechung vom Landeshauptmann aus, der damit endlich

t über dieſe den Provingziallandtag in jeder Sitzungs
deriode beſchäftigende Frage ſchaffen will. Jeder der beteiligten
Kommunalverbände tut ſo, als ſei es ihm mit der Wieder-
inbetriebſetzung furchtbar ernſt, aber wenn es ſich darum handelt,
auch die dazu erforderlichen Geldmittel herzugeben, dann herrſcht
allgemeine Zurückhaltung. Die einzige Stelle, die bisher offen
erklärt hat, daß ſie gerne Opfer bringen will, iſt die Provinzial-
verwaltung, die andern drücken, ſich. Sie haben aber auch nicht
den Mut, zu erklären, daß es ſeit der Einrichtung eines im all
emeinen befriedigenden Automobilverkehrs auch ohne die Klein
hn geht. Jnſofern iſt es zu begrüßen, wenn die ſich wie eine

Krankheit hingiehende Kleir frage endlich geklärt wird. An
den beiden Mansfelder Kreiſen ſowie der Stadt Eisleben liegt es
nun, ſich entweder zur Uebernahme von Opfern bereit zu erklären,
oder n für die Wiederaufnahme des Kleinbahn-
betriebes kein Bedürfnis mehr vorliegt.

Keine Jeſuitenniederlaſſung bei Eisleben
Die „Eisleber Zeitung“ meldet: „Wie aus ſicherer Quelle be

kannt wird, kommt keine a eſuiten in Kloſte-
rode in Frage. Der auf die Major Mülle n Beſitzungen in
Bornſtedt uſw. reflektierende Käufer iſt weder katholiſch, noch
wohnt er im Auslande, noch ſtes er mit Jeſuiten in irgendwelchem Zuſammenhang. Er iſt vielmehr ein evangeliſcher Graf

hinter re Berliner Banken ſtehen. Nach Erledi
einiger noch erforderlicher Formalien wird vorausſichtlich in
nächſter Zeit der Abſchluß des Kaufvertrages betreffs die Müller-
ſchen Beſitzungen ſtattfinden und damit die ganze Kloſteroder An

ſoweit ſie den Verkauf der in Frage kommenden Güter
trifft, endgültig erledigt werden.“

Wenn dieſe Meldung auf Wahrheit beruht, dann dürfte
unſeren Reaktionären im Mansfelder Seekreis ein Stein vom
Herzen fallen. Schrieb doch das „Eisleber Tageblatt“ bereits von
einer Bedrohung des konfeſſionellen Friedens. Unſertwegen
hätten die Zpit m kommen können; ſind wir mit den

fertig geworden, würden wir es auch mit den Ge
orenen ſchaffen.

Fämtſiche Büro Bedorfsortißef
Ferneprecher 38 7429 Otto Jaoobs FPernepreober 28 749

Gummischürzen. Kinderschürzen. Wachstuche. Gummi-Stoe Geannmnmmms-Biecker, Aufſe a. F., Große Steinstraße 81

n je n
Eine Kriminalnovelle von Paul Garde.

2 Nachdruck verboten.)Hans, auftrotzend, aus Angſt, wieder übertrumpft zu werden,
fubr auf: „Ein guter Schmiedehammer tut's auch.“

Egon ballte die Hände: „Der Lump, der Schlächter! Pumpen
läßt er, um die Leute in der Hand n haben.“ g

So ging das Geſpräch, wild und heiß, unvernünftig und be
ſinnungslos, bis plötzlich eine maſſige Geſtalt im Tor erſch'en,
ſcharf hinblickte, den Stock auf den Boden ſtieß und weiterging.

Ein Schreck ging durch die Burſchen. Stillſchweigend, wie ab
gehauen alles Reden Protzen, Schimpfen. Erſt als der Mann ge-
gangen, knurrte Guſtav, lauernd, feige: „Starke, der Spitzel

Hans, um die Beklemmung abzuſchütteln: „Auch ſo einer.“
Aus tiefer Verſunkenheit heraus aber drängte Egon: „Matroſe,

ob da ein Platz für ſo einen Schiffsjungen zum Beiſpiel zu
kriegen iſt?“

Die Oſtſtraße war ausgeſcheucht wie ein Ameiſenneſt, in fieber
hafteſte Erregung verſetzt.

Ein Mord war geſchehen
Vor der Nummer 88 drängten Männer und Frauen, Jugend-

liche und Kinder gierig und hitzig gegen die Schutzmannskette, die
den Torweg abſperrte. Man ſah es den meiſten an, daß ſie die
Neugier direkt aus dem Bett dorthin getrieben. Wie wirre, hef
tige, zerriſſene Exploſionen Rede und Gegenrede, Frage und Ant-
wort. Wer, wer iſt's? Wer, wer hat's getan? Wo? Jm Haus-
flur? Wie iſt's rausgekommen? Was, der Schlächtergeſelle

Dies das Geſchehnis: Als der Schlächtergeſelle am frühen
Morgen wie gewöhnlich das Tor öffnen wollte, war ſein Fuß auf
der Steintreppe gegen etwas Weiches geſtoßen. Beim Scheine
eines Streichholzes war er entſetzt zurückgefahren. Denn auf der
Streintrevpe lag, ſteif und kalt, die Beine auf der oberſten Stufe,
den Kopf im Flur, ſein Meiſter. Blutbeſudelt, am Hinterkopf eine
klaffende Wunde. Während der Geſelle noch erſtarrt das grauſe
Bild beſah, hatte er vom Hof Räderknarren gehört, Guſtav mit
dem leeren Wagen ſeines zurzeitigen Arbeitgebers, mit dem er
auf den Markt ſollte. Mit ratloſem Schrei hatte er ihn herbei-
gerufen, auch der war zurückgefahren. Aber reſoluter wie er, hatte
er die Leiche angehoben, bemerkt, daß ſie ſchon völlig kalt ſei und
daß man die Polizei holen müſſe. Der Schlächtergeſelle klopfte
die Meiſterin heraus, die erſten Hausbewohner, die zur Arbeit
wollten, kamen hinzu, Guſtav war über den Hof geſprungen, den
Käſehändler, den Bruder des Fleiſchers, zu holen.

S rrauen, tſetzen, die Meiſterin erbleichte, rzte zuſammen.
Leiche te, damitMänner legten die

ten, hindurch konnten, bedeckten ſie mit einer Decke. Jn der
Wohnung der Schlächtermeiſterin ſchrillte das Telephon nach der
Polizei. Die Polizei raſte im Auto heran, Polizeiaſſeſſor, Kri-
minalaſſiſtenten, Uniformierte. Nochmals Telephon nach dem
Polizeiarzt. Der Aſſeſſor faucht die Hausbewohner an, daß ſie
die Leiche nicht in ihrer urſprünglichen Lage gelaſſen hätten. Die
Schlächtersfrau ſchreit und weint: „Mord, Mord! Mein Mann

was fang ich arme Frau anl“
Der Jnſpektor wird nervös. Der Kriminalaſſiſtent mißt alle

Fuß und Handſpuren, wird aber von den Männern darauf auf-
merkſam gemacht, daß es gut die ihren ſein könnten, denn man
hätte ja Hände und Fußſohlen voll Blut bekommen. Worauf der
Polizeiaſſeſſor meint, das geſchähe ihnen recht, warum hätten ſie
die Leiche angerührt. Die Arbeiter ſtellten die Gegenfrage, ob
er ihren Kollegen das Zuſpätkommen bezahlt hätte. Nur der Tote
bleibt ſtumm und riecht nach Alkohol!

Schneller als der Polizeiarzt war die Nachbarſchaft herbei-
eſtrömt. Das Gerücht, das Grauen hatte hurtigere Beine als
s Telephon gehabt. Die Poliziſten hatten größte Mühe, den

Flur freizuhalten. Wild und unbarmherzig die Kommenlarehinter ihnen, ſelten ein mildes von der Achtung vor dem Tode
beherrſchtes Wort. Erſt jetzt zeigte es ſich wie verhaßt der
Schlächtermeiſter und Hausbeſitzer war bei ſeinen Kunden und
Mietern. Die Bemerkung, daß es ein Wunder ſei, daß nicht das
z Haus eingeſtürzt wäre und ihn erſchlagen hätte, war noch
anft.

Neue Aufregung, neue Bewegung vor dem Haus. Ein Auto
hält. Die Menge quirlt wie ein wildes Waſſer, gibt widerwillig
dem Polizeiarzt Raum. Der Aſſeſſor ruft dieſem zu, halblaut:
„Ein Mord, Herr Doktor!“

„Ein Mord?“
Der Polizeiarzt wirft einen noch ſchlaftrunkenen Blick auf

Blut und Schmutz auf die Leiche.
„Wer hat die Leiche beiſeite gelegt?“
Der Aſſeſſor berichtet ihm von der „Blödigkeit“ der Leute, die

nicht die geringſte Rückſicht auf die polizeilichen Ermittelungen
nähmen. Der Arzt ſchüttelt mißbilligend den Kopf, beugt ſich
über den Toten, fährt zurück.

„Puh, der Mann muß ſtark getrunken haben.
„Nicht das erſtemal“, meint lakoniſche ein Arbeiter.
„So, ſo?“ ſagte der Arzt. Er ſtreift die Handſchuhe ab, zieht

ſein Beſteck und unterſucht den Toten, haſtig und angeekelt.
Der Polizeiaſſeſſor erzählt ihm leiſe, was er weiß und glaubt.
Draußen aber wallt und vergrößert ſich die Menge, trotz

gen Arbeiters, der ſich aus dem Knäuel löſt und zur Arbeit
geht.

Der Schloſſer Krüger, der einer von denen geweſen war, die
uerſt aus der Wohnung gerufen wurden, geht langſam wiederSinaaſ. Erſchüttert. Daß das ſo enden mußte

Oben macht er ſich zur Arbeit fertig, beruhigt ſeine Frau, bittetſie, nicht Fnnterzugehen, Das Gewimmel der Neugier ſei ekel

haft. Zu helfen ſei doch nicht mehr, und dann er blickt be
kümmert vor ſich: „Und dann haben wir ja unſere eigenen
m

e Frau nickt weinend: „Daß Hans uns das antun mußte
das haben wir doch wirklich nicht um ihn verdient.

„Haſt du nicht gehört, wann er ging?!
„Er muß es ganz leiſe gemacht haben. Seine Sachen hatte er

die, die zur Arbeit woll ſicher ſchon vorher gepackt, er war ja den ganzen Abend allein.
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Du hatteſt Verſammlung und ich war doch bei unſerem Güber, der kranken Frau Schreiner.“ f W
„Hat er alles mitgenommen und keine Nachricht zurückgelaſſen

Frau Krüger ſchüttelt nur weinend den Kopf: „Alles wie zu
einer großen Reiſe.“

„Das iſt frech von dem Bengel“, ſchreit der Mann heraus.
„Wenn er bloß nicht in ſchlechte Hände geraten iſt“, meint die

rau. „Die dunklen Freundſchaften im Hausflur Wie oft
ben wir ihm geſagt, er ſoll ſich da weghalten.“
„Ja, nun hilft das nicht. Jch muß zur Arbeit. Vielleicht,

vielleicht hat er ſich wieder eingefunden, wenn ich heute abend nach
Hauſe komme“, verabſchiedet ſich Hrüger mit einem künſtlichen
Verſuch, es leicht zu nehmen, daß ihr Junge mitten in der Nacht
verſchwunden iſt

„Drunten tragen gerade der Geſelle und andere Männer die
Leiche zu dem Anatomiewagen, der eben angekommen iſt. Die
Menge ſteht und ſtarrt und diskutiert noch immer. Krüger ſtreift
faſt den Arzt und den Aſſeſſor, die gerade zur Schlächtermeiſterin
in die Wohnung gehen.

Sie kommen bald wieder heraus, unverrichteter Sache. Die
Schlächtersfrau fällt aus einem Weinkrampf in den anderen, kein
klares Wort war aus ihr zu erfragen. Das Dienſtmädchen wußte
nur, daß der Meiſter am Vortage gegen Mittag fortgegangen
war, im Sonntagsanzug, mit gefüllter Brieftaſche. Prahleriſch,
wie er war, hatte er nämlich vor ihren Augen Hundertmarkſche ne
gezählt, ſie in die Brieftaſche geſteckt und ihr zugerufen: „So, nun
werden mal wieder dicke Geſchäfte gemacht

Weiter wußte das Mädchen nichts. Von einem Krach im
Hausflur hatte ſie ebenſowenig gehört wie der Geſelle, der in
einem Verſchlag hinter dem Laden ſchlief. Sehr feſt, weil er tod
müde von der Arbeit geweſen ſei, gab er an. Gegen elf Uhr hatte
er zum Flur hinausgeſehen. Da hatte ein Liebespärchen ge
ſtanden. Das Mädchen vom Käſehändler mit einem Mann, den
er vielleicht ſchon einmal geſehen hatte Aber genauer wußte er
ſich nicht zu beſinnen. Man zieht ſich ja ſofort wieder zurück,
wenn man ſowas ſieht, behauptet er.

Wichtig war an dieſen Ausſagen, daß der Schlächter eine wohl-
gefüllte Brieftaſche mit ſich genommen hatte, während die Vrief-

die locker nicht in der Bruſttaſche, ſondern in der äußeren
Manteltaſche ſteckte und das Mädchen erkannte wie die Franu,
in ihr mit allen Zeichen des Entfetens die des Meiſters wieder
leer war. Dann fehlte die goldene Uhr, die der Tote bei ſich zu
tragen pflegte. Vor kna i Slächtererſt gekauft haben. pp drei Wochen ſollte der Schlächter ſie

Dieſe beiden Momente veranlaßten den Aſſeſſor, als ſie. aus
der Wohnung gingen, zu dem Arzt zu ſagen:

„Ein Raubmord, ein ausgeſprochener Raubmord.“
Rauk moere nd ſadter gar bei. e lin dieſe Häufung der

eit ha en en Haben Sie einen beſtimmten Ver
„Tia, man muß feſtſtellen, wo der Mann an dem verhängnis

vollen Nachmittag und Abend geweſen iſt oder, noch wichtiger,
r er hatte und wer mit ſeinen Verhältniſſen genau
Fensrid wußte. Sehr ſolide ſcheint die Angelegenheit nicht zu

„Nein, abſolut nicht, der Menſch ſtank ja meilenweit
Schnaps. Er muß ſehr viel getrunken haben. ngs

Fortſetzung folgt.)



9ewerßschaftlicſtes.
Bezirkskonferenz der Metallarbeiter.

Am Sonntag fand in Wittenberg die Begirkskondes Metallarbe terverbandes, Bezirk e, ſtatt. a
waren 52 rechtwäßige und 20 Gaſtdelegierte der einzelnen
waltungsſtellen, ein Mitglied des Hauptvorſtandes, die geſamte
erregen und die beiden Beiratsmitglieder. Die übergroße
Mehrzahl aller Anweſenden war ſchon am Abend vorher ein
getroffen, um an der Gedenkfeier für den ſo plötzlich verſtorbenenVerbandevorſitzenden, den Genoſſen Dißmann, tei ehmen,
die am Sonnabend veranſtaltet wurde. Dieſe Feier erhielt
weihevolle Stimmung ſowohl durch die zu Herzen gehende Ge
dächtnisrede des Genoſſen Engelbert Graf aus Dürrenberg, wie
auch durch die Geſangsvorträge der gutgeſchulten« Arbeiterſänger
und ſängerinnen Wiktenbergs. Der Eindruck dieſer Feier wird
für die Delegierten wohl mit das wertvollſte ſein, was ſie von
Wittenberg mitgenommen haben.

Ueber den Verlauf der Tagung am Sonntag iſt das folgende
zu berichten:

Nach der Begrüßung der Konferenz durch den KollScheufler (Vlttenberqh, auf die Kollege Rößler mit Dankes-
worten einging, wurde die Tagung eröffnet.

Die Wahl der Geſchäftsleitung gingkurzen Geſchäftsordnungsdebatte vor ſich. Bu Vorſitzenden der

Konferenz wurden mit großer Mehrheit Kaulfers (Magde
burg) und Donath (Deſſau), St Schriftführern Wenkel
(Thale) und Lebbin (GVitterfeld) gewählt. Als Mandats-
prüfungskommiſſion, wurde nach altem Brauch die engere Be
zirkskommiſſion beſtimmt, ihre Erweiterung zur Wahlprüfung
abgelehnt. Auf Antrag Hartung (SPD.) wurde zur Aus-
ſprache je einem Redner der beiden Richtungen eine halbe
Stunde, den folgenden Rednern je zehn Minuten Redezeit zu-
geſtanden.

Lademann (KPD): Dieſer Antrag kommt unſeren Wün-
ſchen entgegen. (Zwiſchenruf: „Die Einheitsfront iſt hergeſtellt.
Heitere Zuſtimmung.) Darauf erhält Kollege Rößler das
Wort zum

Bericht der Bezirksleitung.
Er ging aus von der Zerrüttung der gewerkſchaftlichen Organi
ſation, welche die Zeit der Jnflation hinterließ. Er ſchilderte
dann den Wiederaufſtieg und erwähnt die einzelnen Kämpfe, die
eine erhebliche Steigerung des Lohnes mit ſich brachten, ſo daß der
Bezirk Halle hinter anderen Bezirken nicht zurückſteht. Mit Ein-
ſetzen der Wirtſchaftskriſe mußte naturgemäß die Taktik der
offenen Kämpfe eine große Einſchränkung erfahren.
Rößler ſchilderte dann eingehend den Verlauf der hartnäckigen
Auseinanderſetzungen mit den Unternehmern im vergangenen
Jahre und kritiſierte namentlich die eigenartige Haltung der
Verwaltungsſtelle Halle. Er wies darauf hin, daß die Magde-
burger „Tribüne“ (die dortige kommuniſtiſche Zeitung), ver
ſuchte, eine gleiche Stellungnahme der Magdeburger Metall
arbeiter herbeizuführen, die dieſe aufforderte, die Magdeburger
Verwaltung zu gleichen Maßnahmen wie ſie die halliſche ergriff,
zu zwin gen. (Zwiſchenruf: „Es iſt aber keiner gekommen!“)
Rößler: Das zeigt den geſunden Sinn der Magdeburger Ar
beiter. Rößler verglich dann die Verhältniſſe in der Metallindu-
ſtrie mit denen in den mehr handwerksmäßigen Berufen und
treifte die Tätigkeit des Verbandes in der Sang der
Jugend und in anderen, mehr kulturellen Fragen. Beifall.

Kaulfers gab darauf die eingelaufenen Entſchließungen
zum Bericht bekannt, und nun kam eine verblüffende Anfrage
von kommuniſtiſcher Seite (Lademann) ob die Konferenz die
Anweſenheit des Berichterſtatters einer bürgerlichen Zeitung ge-
ſtatten wolle. Erſt auf Anfrage des Bureaus kam heraus, daß
damit der Berichterſtatter der „Freien Preſſe gemeint war.
Lächelnd ging die Mehrheit der Konferenz über dieſen „Scherz“
der KPD.Delegation zur Tagesordnung über.

Die Ausſprache,
Als Redner der ſogenannten Oppoſition erhielt dann La de

mann das Wort. Er warf dem Kollegen Rößler vor, in ſeinem
Bericht gegen die Kommuniſten gehetzt zu haben. Statt deſſen
ſolle Rößler lieber die Kampflinie aufzeigen, die er einſchlagen
will. Dazu ſei er da, und wenn er das nicht könne, dann ſolle ir
ſich nicht hierherſtellen. Lademann kritiſierte die Haltung der
Sozialdemokratiſchen Partei und ſchloß aus den ſächſiſchen Wah
len, daß allein die KPD. die richtige Arbei: leiſte. Die Rationa
liſierung in der Jnduſtrie hat Rößler für einen Bezirksleiter
ſehr oberflächlich behandelt. Lademann gratuliert den SPD.
Kollegen zu ihrem Silverbergkurs (ſo bezeichnete er die
Arbeit des Verbandsvorſtandes und des ADGB. unter dem Bei-
fall der Kommuniſten.)

Vorſitzender Kaulfers: Der Kollege Lademann hat einer
geiſtigen Richtung der Arbeiter Verrat vorgeworfen und
das Verfahren Rößlers als Demagogie bezeichnet; ſolche
Ausdrücke entſprechen nicht dem Charakter unſerer Tagungen.
Jch will Lademann nicht ſchärfer kritiſteren, weil es ihm ſchwer
ſein wird, ſeinen üblichen Verſammlungston auf den Konferenz
ton umzuſtellen.

Nach der nun eingetretenen Mittagspauſe erhielt Otte
(Magdeburg, SPD.) das Wort. Er trat dem Kollegen La
in entſchiedener Weiſe entgegen und fand damit den Beifall der
Konferenz

Nachdem von der kommuniſtiſchen gen die Koll. Bors
dorf (Wittenberg) und Lütkich (Halle) geſprochen, erhält das
Wort der Vertreter des Hauptvorſtandes

Toſt (Stuttgart)
Er ſetzte ſich zunächſt mit dem Kollegen Borsdorf über die

es, in denen jede

enannt ktäti k s tet enn nur hie u gen S nkön r liche Veranſtaltung ietbe enen e o exrankale Abſtim über die e Verbandes und
über die Verf desſelben, das S ſtellen, zeigt ch
auch im Verhalten der Verwaltungsſtelle en e

nd auch n

Lohnbewegung. So geht das natürlich gen

wenn man glaubt, dadurch den Hamburger hg. würde zur Anarchie in der Gewerk
fuhr e ar rege waren Tee i heſkenrungen über die je eſtehende Haftbarke er wer en

eichnung der (abſichtlich?und der Ke Der Berichterſtatter)mangelnden objektiven Darſtellung des Sinzheimerſchen Stand-
punktes durch Lademann. Und nun zum Rongreß der Werk
tätigen. (Lademann: Das iſt ja nur ein Auftakt!) Das iſt
eben das Furchtbare, daß aus den Auftakten nicht heraus-
kommt und darunter die geſamten Arbeiterſchaft leidet.

Im Verlaufe der weiteren Ausführungen vermehren ſich die
Zwiſchenrufe Lademanns. Ein Zeichen, wie wirkſam Toſt alle
angeſchnittenen Fragen erörtert, ſei es die Rationaliſierung oder
e v es die taktiſchen Erforderniſſe des Gewerkſchaftskampfes,
o daß lebhafter Beifall am Schluß ertönt.

Nachdem noch Rößler im Schlußwort ſprechende Beiſpiele be
kanntgegeben, wie ſich die Kommuniſtiſche Partei in die internſten
Organiſationsangelegenheiten einmiſcht, wurden folgende Ent-
ſchließungen mit großer Mehrheit angenommen:

I.

„Die Bezirkskonferenz des Bezirks Halle im DMV. erkennt
die Tätigkeit der Bezirksleitung im Berichts-jahre an und billigt ſie. Insbeſondere weiſt die Konferenz
darauf hin, daß es trotz ſchwerer Wirtſchaftskriſe r in den
Hauptgebieten des Bezirks Lohnſätze und Manteltarif unverändert
aufrechtzuerhalten, in kleineren Orten ſogar geringe Lohn-
erhöhungen durchzuſetzen. Das konnte nur erreicht werden durch
enge und vertrauensvolle Zuſammen arbeit der
gen. Eine Ausnahme machte allein die Verwaltung in
Halle, deren unzuverläſſige ehe bei der letzten Lohn-
bewegung Treu und Glauben innerhalb der Organiſation zer-
ſtören muß, wenn ſie ſich wiederholt. Die Konferenz ver-urteilt beshalb aufs ſchärfſte dieſes Verhalten.
Sie erwartet in Zukunft ein ſolidariſches Zuſammenarbeiten aller
Verwaltungen im Hinblick auf die Auseinanderſetzungen, die im
Bezirk mit den Unternehmern in der Frage des jetzt gekündigten
Manteltarifes und des Achtſtundentages bevorſtehen. Eine zu
friedenſtellende Regelung durch Schiedsſpruch des Schlichtungsaus-
ſchuſſes iſt ſchwer zu erwarten.

Darüber hinaus verweiſt die Konferenz auf die Schritte, die
Hauptvorſtand und ADGBV. unternommen haben, um den acht
ſtündigen Arbeitstag zu ſichern, die Auswirkungen der Arbeits-
loſigkeit zu mildern, ein neues Arbeitsrecht geſetzlich feſtzulegen
und die ebenfalls ein enges Zuſammenarbeiten möglich machen.
Die Konferenz begrüßt dieſe Aktivität der gewerkſchaftlichen Spitzen
t erklärt ihre Bereitſchaft, ſie in weiteſtem Maße zu unter

en.“
II

„Die am 21. November 1926 in re tagende Bezirks
konferenz des DMV., Bezirk Halle, geht über die Ent-
ſchließungen zum „Kongreß der Werktätigen“
uſw. zur Tagesordnung über. Beſonders das Schreiben
oer KPD. Halle-Merſeburg, Gewerkſchaftsabteilung, an den Ge
ſchäftsſührer Dreſcher zeigt, mit welchen verwerflichen Mitteln
dieſe Partei arbeitet, um künſtlich dieſen ſogenannten Kongreß
ins Leben zu rufen, der von der übergroßen Mehrheit der Ar
beiterſchaft als gewerkſchaftsſchädigend erkannt und deshalb ab-
elehnt wird. Die Konferenz begrüßt deshalb die rechtzeitige
arnung des Vorſtandes in feinem Rundſchreiben an die Ver

a ngen unter Hinweis auf den Verbandstagsbeſchluß in
aſſel.
Die kommuniſtiſchen Vorwürfe gegen die der

„Metallarbeiter-Zeitung“ lehnt die Konferenz ebenfalls ab. Neben
ſtarken Gewerkſchaften muß eine mächtige politiſche Partei ſein.
Beide, ſich ergänzend und unterſtützend, können die Intereſſen der
r rerfchaft auf allen Gebieten wirkſam und erfolgreich ver-

eten.
Bei aller ſachlichen Meinungsverſchiedenheit in der Arbeiter

bewegung, die nicht verhindert werden ſoll, oft ſogar das vor
wärtstreibende Element iſt, muß anerkannt werden, daß die
SPD. und ihre Preſſe in gerader Linie die Gewerkſchaften ſtets
unterſtützt und nie bekämpft hat. Die Konferenz begrüßt deshalb
die Unterſtützung dieſer Partei und deren Preſſe durch die „Me-
tallarbeiter-Zeitung“.

Demgegenüber ſtellt die Konferenz feſt, daß die Kommuniſtiſche
Partei und ihre Preſſe faſt immer die Arbeiten der Gewerk-
a heruntergeriſſen und aufs ſchärfſte bekämpft hat. Eine

artei, die nachweislich mit den unfairſten Mitteln gegen die
ewerkſchaften arbeitet, zu unterſtützen, muß im Jntereſſe des
Anſehens der Gewerkſchaften abgelehnt werden.“

Die zweite wurde nicht eingebracht im Hinblick
auf Reſolutionen, die die kommuniſtiſche Richtung auf der Kon
W einbrachte, ſondern im Hinblick auf Reſolutionen, die in

itgliederverſammlungen der Verwaltungsſtellen angenommen
wurden.

Es n die verſchiedenen Wahlen. Gegen die üblichen
ſieben HKPD. Stimmen wurden die Kollegen Gröbel, Emme-
rich, Schnarchendorf und Becker (Halle) zur engeren

Bezirksleitung und der einzelnen Verwaltun- ſi

enommen. Auch die bisherigen SPD.Beir lieder Kaul
ers und Donath (Deſſan) en gegen dieStimmen wiedergewählt-

it ei anfeuernden Worten und der ellung, da
o e Delegierten in Wittenberg ſehr wohl lt haben, ſch

nath nach 6 Uhr die Tagung.

Die Grundſätzefür die Diſtriktsverdand lungen
London, 20. November. (Sig. Drahhtbericht.)

Die Delegiertenverſammlung der Bergarbeiter, welche mit
ihrem Frei gefaßten Beſchluß, den Diſtrikten die Auf
nahme von iktsver handlungen zu en, ihren Willenkundgetan hat, den Streik ſo ſchnell als lich zu beenden, trat
am Sonabend abermals zuſammen. Der Zweck dieſer Sitzung
war, die allgemeinen Grundſätze feſtzulegen, e nach
dem Wunſch der Bergarbeiter in ſäantl
Diſtriktsabkommen Anwendung finden ſollen. Die legierten
verſammlung einigte ſich auf ſechs ſolcher allgemeinen
ſätze. Drei hiervon beziehen die etzung der Diftriktsauprogentſätze, den Verteil n üſſel zwiſchen Profiten und

Löhnen, und drittens den für Löhne. DieVorſchläge der Delegiertenkonfer lehnen ſich dis zu einem ge
wiſſen Grade an die von der Regierung formulierten Friedens
grundlagen an. Sie unterſcheiden ſich jedoch von den Regi
vorſchlägen darin, daß die Abkommen ſeitig einmonat-lich kündbar ſein ſollen. Des weiteren enthalten ſie die
Weiſung an die Diſtrikte, auf die völlige Wiedereinſtel-
lung aller vor dem Beginn des Arbeitskampfes en
Arbeiter hingzuarbeiten. eder Diſtrikt wird nunmehr unmittel-
bar diſtriktsweiſe die Verhandlungen mit den Unternehmern auf
nehmen, doch dürfen dieſe Verhandlungen von ſeiten der Bevg

iter nicht abgeſchloſſen werden, ehe ſie der am nächſten Frei
t wieder zuſammentretenden Delegiertenwerſ vor
S worden ſind. Der Bergarbeiterverband ſucht dieſeeiſe eine Art von zentraler Kontrolle des Verbandes die
Diſtriktsver handlungen aufrechtzuerhalten. Die Regich noch nicht darüber entſchieden, ob der nationgle St
gerichtshof zurückgezogen werden ſoll oder nicht.

Noch keine Wiederaufnahme der Arbeit.
London, 22. November. (Radiomeldung.)

Die Diſtriktsvorſtände des Bergarbeiterverbandes haben wäh
rend des Wochenendes einen Appell an ihre Mitglieder gerichtet,
die Arbeit nicht aufzunehmen, bevor die offiziellen ikts
verhandlungen e den Unternehmern und dem Di
verband abgeſchloſſen ſind, da die Verhandlungen der Arbeiter
vertreter dadurch äußerſt erſchwwert würden.

Ein Abkommen für den Bergwerksbezirk
Nottinghamſhire.

London, 21. November. (WTWB.)
Die Bergarbeiter und Bergwerksbeſitzer von Notti ſhire

ſind zu einem Uebereinkommen gelangt, das für einen Zeitraum
von fünf Jahren den Siebeneinhalbſtundentag und die Errichtung
eines Lohnamtes vorſieht, in dem Arbeitnehmer und Arbeitgeber
in gleicher Zahl vertreten ſind. Das Lohnamt, das einen un
abhängigen Vorſitzenden haben wird, wird in beſtimmten Zeit-
räumen die Löhne gemäß den ermittelten Ergebniſſen feſtzuſetzen
r n. Der geringſte Tageslohn ſoll ſieben Schilling elf
detragen.

Dem Abkommen wird erhöhte Bedeutung beigemeſſen, da es
als geeignet angeſehen wird, den Weg für ähnliche Regelungen in
anderen Bergwerksbegzirken zu ebnen.

Kundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 357,1).

Dienstag: 3 bis 4 Uhr: Pepertpag u von Frrieen
4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.30 bis 7 Uhr:den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 7 bis 7.25 Uhr: ed.

le

et phil. Georg v. Wendt: Aus der Ernährungsphyſiologie: „Die Be
kämpfung des Alterns.“ 7.25 Uhr: Wettervorausſage und Zeit c
7.30 Uhr: „Die Schneider von Schönau“, komiſche Oper in drei
Text von Bruno erden und J. N. Wellenminſky, Muſik z n
Brandts-Buys. 10 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk. 10.15 bi
Tanzmuſik.ne m Königswuſterhauſen (Welle 1300).

Dienstag: 3 bis 3.30 Uhr: Sag 3.80 bis 4.80 Ubr: Dr.
Hans Strohmeyer: „Methodik des franzöſiſchen Unterrichts et Grund
d ihn „Die ſchriftlichen Arbeiten. tung Arr:richt.“ 4.30 bis 5 Uhr: Aus der n Welt.“ 5Dr. Emanuel Lasker: „Die moderne achpartie.“ 6 bis 6.80
Miniſterialrat Mende: „Die deutſche rich wertaſſun 6.80 bis 7
Dr. Ritſcher: „Lyriker der Romantik im Liede.“ 7 bis 7.80 Uhr
Rat Dr. Krammer: Deutſche Kulturgeſchichte des 19. z

Uer a urr; er e Höl n ereyhauſen. 8. r: Uebertragung au m aund aus“, Revue von Hermann Haller, Rideamus, S

Walter Kollo.

1
v

Wetter Voranſage
Dienstag: Wolkiges w. e aufheiterndes, windiges, etwas Mo

teres Wetter mit mehrfachen RNiederſchlägen.
Mittwoch: Abwechſelnd heiteres und wolki n eWetter mit gel rin Niederſchlägen. gtge e

temperatur wie Dienstag.
vonnnonooomoomo)hgrrocrofonloo—o]oglgl]olkkkhkfkſkkogooes
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Bezirkskommiſſion gewählt. Gegen drei Stimmen wurde auch
der SPD.- Vorſchlag zur erweiterten Begzirkskommiſſion an
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Gchwerarvbeit der Athleten.
Schwerathletikwentſtreit im Volkspark“.
Am geſtrigen Sonntag fand der von der Sportvereinigung

im großen Saale des „Volkspark“ in Halle angeſetzte
ſtreit im Ringen und Boxen ſtatt. Trotz des ſchönen Wetters,

das vom prrg Morgen an herrſchte, zeigte der große „Volks
park“Saal doch eine gute Beſetzung. Wenn auch mal einige Ver
anſtaltungen der Athleten nicht ſo re ſind, wie es eigentlich
im Intereſſe dieſes Sportes ſein müßte, ſo bewies doch die eſt
rige Veranſtaltung, daß das Intereſſe für die Schwerathletik in
der n Arbeiterbevölkerung immer noch da iſt. Und geſtern
war wieder einmal ein J der Schwerathleten, der weit über
100 Konkurrenten aus Fürth. Gotha, Eisleben, Köckern, Quer
r Holzweißig, r (Erzgeb.), Zahna und Halle auf die

atte brachte. Ein Tag ſcharfer und harter Kämpfe im Ringen
wie im Boxen. Alle Gewichtsklaſſen waren gut beſetzt und
brachten im Verlauf der Kämpfe recht ſpannende Momente. Ein

lne Kämpfe waren voll techniſcher n wie man ſie beibis Konkurrenzen nicht immer zu 77 bekommt. Ohne
ebertreibung muß geſagt werden, daß die Konkurrenten faſt alle

27 Ringer waren, beſonders in den leichteren Gewichtsklaſſen,
hier feſſelte faſt jeder Kampf. Die intereſſanteſten Kämpfe

ger es wohl im Fliegen, Bantam und Federgewicht. Hier muß-
en die Ringer ihr Beſtes hergeben und nur im zähem Kampfe

wi die Konkurrenten dem beſſeren. Auch in den Jugend-
klaſſen. die die Konkurrenz eröffneten, gab es ſehr ſchöne und
intereſſante Kämpfe. In der Gewichtsklaſſe bis 95 Pfund erregte
beſonders Kurt Hauſik (Germania-Felſenfeſt) als Kleinſter unter
den Konkurrenten das Aufſehen der Beſucher, der mit ſeinen
79 d infolge W guten Technik doch noch einen Preis er
kämpfen konnte. n den ſpäten Nachmittagsſtunden erſt konnten
die ſchwereren Gewichtsklaſſen aufgerufen werden. Auch hier
gar es zähe Kämpfer um den 1. Preis, die reich an ſpannenden

omenten waren und gute Technik zeigten.
Die einzelnen Kämpfe aufzuführen würde hier zu weit führen,

und ſeien daher nur die Reſultate aus den einzelnen Gewichts-
i enannt. Die Organiſation der Veranſtaltung war gut

f
und verliefen die Kämpfe ohne ernſtere Zwiſchenfälle. Bei einigen
Kämpfen gab's auch die nötigen Zwiſchenrufe aus dem

ublikum, ohne die nun einmal ein Kampf nicht auskommt, denn
ohne Würze und ohne die „Allesbeſſer-wiſſer“ käme ja auch kein
Leben in die Bude. Jm übrigen folge das Publikum den
Kämpfen aufmerkſam und verlief die Veranſtaltung zur Zu
friedenheit aller Beteiligten. Nachfolgend die Reſultate der
einzelnen Gewichtsklaſſen aus den

Ringkämpfen:
Jugend bis 95 Pfund: 1. Franz Zachäus (Achilles), 2. Theuerkauf

Atlas), 3. Hauſik (G.-F.). gend bis 110 Pfund: 1. Winkler (09-
Ile), 2. Knöchel (09-Halle), 3. Lingsſleben (Zahna), 4. Grothe (Atlas).

Jugend bis 125 Pfund: 1. (Atlas), 2. Kretzſchmann ſeockerm
Jugend bis 140 ud: 1. Pfeifer (G.-F.), 2. Kolbe (Atlas). Re

zu re t fe: liegengewicht: 1. Schulze (Eisleben). Bantamgewicht:
Manne (G.-F.), 2. Engelmann (Gotha), 3. Spatzier Feder-icht: 1. Otto Weiß arm. 2. M. Hauſik (G.-F.), 3. K. Landgraf

Achilles). Leichtgewicht: 1. Eiſenrecher leben 2. Aſchenbachde eeifter in Wien
Die Boxkämpfe

wurden von Achilles (Halle), Atlas (Halle), Holzweißig, Eisleben und
dem neuen Borklub 19256 (Halle) beſtritten. Leider vermißte man die
Boxer von Eiche-Jnternational I Die Kämpfe en gute Tech-
nik und Fairneß in allen Gewichtsklaſſen. Als Ringrichter fungierte
Bundesboxwart Olbrich (Adler-Halle).

Im Fliegengewicht ſtanden Straube (1926) und Keitz (Eisleben)
im Ring, wobei der letztere Punktſieger wurde. Jm zweiten Kampf

es Fliegengewichts konnte iesner (Achilles) ſchon in der zweiten
unde über Bindermann (Holzweißig) infolge rer Ueberlegenheit

die Punkte ſich buchen. Jm erſten Kampf der Weltergewichts-kla kam eiß (Atlas) zu einem billigen Erfolg, da ſein Gegner
B i (Holzweißig) aufgab. Denſelben Erfolg hatte Ufer (Achilles)
in derſelben Gewichtsklaſſe, da Kops (1926) ſchon in der erſten Rundeu Ende war. Jm Mittelgewicht zeigte Haunſtein (Atlas) ſein

önnen, ſo daß ſein Gegner Lehrmann (19 8 den Kampf in der zweiten
Runde preisgab. Der zweite Kampf der Mittelgewichtler ſah Schwarze
(Achilles) und Müller (1926) im Ring. Schwarze brachte ſeinen Gegner
in der dritten Runde zum Aufgeben. Nach einer Pauſe ging's in die
Entſcheidungskämpfe. ier waren die Kämpfe beſonders in
tereſſant. So ſah man zwei gleichwertige Kämpfer in Stöwer (Achilles)
und Weiß (Atlas), beide Weltergewi Nach drei vor-ler, im Ring.geſchriebenen Runden kam ein Unent chieden heran e Zuatz

der zwei ufatzrunde wurderunden t waren. Nach Ablauf
wer (Achilles) Punktſieger. Jm Fliegengewicht traten die beiden

ieger der Vorkämpfe in den Ring, und zwar Keitz (Eisleben) undiesner (Achilles). Hier wurde nach ſchönem Kamp Keitz Eisleben
unktſieger. Beim Leichtgewicht gab es wen erger (1926) un

der (Holzweißig) einen ſcharfen Kampf. Berger war der Härtere
2 Fang men, Schröder eing als Sieger hervor.m m weiteltergewicht ſaß Vereinsbrüder im Ring, und war

wer und Ufer (beide lles). Sieger wurde Ufer, da Stöwer
a b. Jm letzten Kampf ſtanden ſich im Mittelgewicht Haunſtein

8) und Schwarze aus gund zeigten vielfach nur Nahkampf.
runden ausgetragen werden, aus denen Schwarze illes) als Sieger

Bantamgewicht wurde Bachmann ([Achilles), imorging. Jm nute eelerren (Atlas) und im Papiergewicht Hach (Achilles)

Deutſch franzöſiſche Ringkämpfe in Chemnitz.
Deutſche und franzöſiſche Arbeiterſportler ſtanden ſich in Chemnitz

tm Ringen v Den ausländiſchen Gäſten wurde durch die
rig rbeiterſportler ein großer Empfang bereitet. Tauſende

n ch am Bahnhof zur ba eingefunden und ein großer
nſtrationszug, an der Spitze ein Spielmannszug der reienurner, geleitete die Gäſte in ihr Quartier. Der g te Saal von

emnitz war bis auf nem Jugend-mpf als Einleitung ſtanden ſich in denKoewenigue (Frankre (Femnie), ehniague (Franemnitz) und Kuska (Frankreich) Uhlmann
tieſe drei Kämpfe endeten in beiden Runden unentſchieden.

mpf zwiſchen Schaaf (Frankreich) und Richter (Chemnitz) blieb in derRunbe unentſchieden, während die zweite Runde mit einem über-
ra
K

r vierte

chenden Sieg Richters endete.
mpfe Leumann (Frankreich) Müller

an i J Jmaier (Frankreich) und Riehe (Chemnitz) g
der Chemnitzer. Jn der Geſamtwertung waren ſich die KämpfeSchwergewicht ch Die Sngze en waren körper-

edoch durch beſſexe Technik aus

Chemnitz) und Froehlich
chwergewicht ſtanden ſich

unterla
bis auf das
lich überlegen, was die Chemnitzer
glichen.

Breitenſträter ſiegt ber Fred Young.
Breslan, 21. November.

Der deutſche Ex-Schwergewichtsmeiſter Breitenſträter ſiegte über
red Doun n et der dritten Runde durch rechten Kinn-ken, mag er ſeinen Gegner bereits in der zweiten Runde bis

neun zu Boden geſchickt hatte. Dem Treffen wohnten 6000
Diesmal war es der richtige Fred Voung. Breitenſtr ter hatte

her kurzem in Hamburg einem falſchen „Fred Doung“ gegen
jeſtanden.

Amerika und die Amſterdamer Olympiade
Verband der Leichtathleten der Vereinigten Staaten beſchloßJahresverſammlung, bis zur Antſterdamer Olympiade im

jo28s keinem ausländiſchen Leichtathleten ein Auftreten in den
2 en Staaten und umgekehrt keinem amerikani

nahme an
vor allem Leut
vor der

chen Sportle
europäiſchen Wettkämpfen zu geſtatten. Dam

wie Nurmi und Dr. Peltzer um die Gelegen
mit Amerikanern zu meſſen.

Ebenfalls unentſchieden blieben die

nüber; in beiden Runden

uſchauer

FAbruno,

L

mannſ
der 655.

von

ſucht, etwas

Verteid

entſchuldigt.

338.

Arbeit.

ſprache

kleidung.

utragen.

greigateiſterf

keinem Erfol
und einwandpfrei geleitet.

gelang es, den
aus dem Ftlde n ſchlagen.
ſich ein flottes Mitte

in die Pauſe.

ſitzungen ſtatt.
jahres 141 Schiedsrichter.
die Neuwahl.
im Namen der

Als Obmann wurden die Genoſſen
und Rümpler (Kröllwitz) vorgeſchlagen.
26 gegen 23 Stimmen Rümpler.
(ASC.), als Beiſitzer die Gen. Hillebrecht (Minerva) und
mis) einſtimmi
und Straßenbahnfahrten den Schiedsrichtern nicht mehr zu vergüten,Klaſſe, wurde nach reger Ausſondern nur noch

Desgleichen wurden zwei Zu

s 10 der Kre
eine Stimme beſchloſſen.
rege Ausſprache wegen des Antretens der Schie

Dabei wies Gen. Rümpler auf den S 17 der Kreisſatzungen
der beſagt: „Das Antreten der Schiedsrichter ohne Sportkleidung

Verſchiedenem erhielt
einem Artikel im „Klaſſen-

den Ausführungen Pabſtsieſer Weiſe geſchildert. Er
ezeichnete den Bericht als nicht objektiv. Auf einiger Sport
genoſſen beantragte Gen. Sgegen Bezirksvorſtand am 5. Dezember K

ar wurde abgelehnt. Nach
iber Prüfungsfragen erklärt
nur die Vereinsſchiedsrichter-
ſchloſſen wurde

G

2. reits (ATSB.)
Um die Kreismeiſterſchaft.

Wacker I (Köthen) Bf. I (Holzweißig) 9:1.

für Köthe

2. Mrets (ATSB.) 6. Bezirk
ruobali

rn in Bitter el d vor ca. 500 Zuſchauern ausgetragenene ſah Söihen bereits zur Halbzeit mit 6:1 in
s Schluß wurde

n.
die Torzahl auf neun erhöht. Ecken:

Reſultate vom 21. November.

die Seiten gewechſelt.
Minute durch

Die Freude dauerte nicht lang
tum und konnte in
Mannſchaften ſpielten jetzt auf Sieg,
Hintermannſchaften klärten immer ſi

mehr kommen.

Teutonia Ir-ä, I 23:1 (2:09).
Teutonig II Kröllw z
A III Diemis III 2:8.n I Viktoria I 2:1inerva IL-- Greppin I 1:2.

II Greppin II

II 8:2 (0:2).

I

Bruckdorf I 2:2.
Fortung I (Dölaun) Fichte J (Halle) 121 (0:0).

Punkt 83 Uhr pfiff der Unparteitiſche,
h das Spiel an. Deraften beider Gegner bekamen reichli

Pauſe dasſelbe Bild, bis endlich indach der

Sportgenofſſe
Kampf wogte auf und ab.

rb

riedemann
ie Hinter

eit. Torlos wurden
lankenſchuß Fortung unhaltbar einſenden konnte.

der 60. Minute den Aus leich erzielen.
ichte etwa
r und ließen ihren Gegner

Das Spiel wurde ſehr

e, Fichte bedrängte das Dölauer HeiliHeiße

überlegen, doch beide
uair dur Icfurrt

Teutonia II Kröllwitz II 3:3 (0:2).

lfeldſpiel. Teutonia findet
was Kröllwitz zum Vorteil dient, und es gelingt dieſen, in der 12. Mi-
nute in Führung zu
folgenden Schüſſe werden Beute der Torwar

Teutonia die beſten Schüſſe in feinſter
einige Eckbälle beiderſeits
gelingt Kröllwitz der zweite Treffer und mit 2:0

ehen. Gegenſeitige S
e

W
bringen nichts ein.

Beide Mannſchaften ſtanden ſich ter gegenüber.
Gruppenmeiſter Körllw

Zum Spielverlauf: Na
ſich nicht recht zuſammen,

Teutonia II
II ſicher mit obigem Reſultat

ch Anſtoß entwickelt

beſuche und die darauf
wobei beſonders der

anier meiſtert. Auch
der 28. MinuteJn

für Kröllwitz geht's
Nach derſelben merkt man, daß Teutonia ebenfalls ver

ählbares zu erreichen.
außen Teutonias, der in der
ſelbe Spieler verwandelt 10
außen 37 zweiten Tor undger bekommt Kröllwi
geſchoſſen, wird er von Teutonias Torwart gutaußen Teutonias gelingt es, 10 Minuten vor
ſtegbringende Tor für
ſich nichts mehr am Reſultat.

Hauptverſammlung ſtatt.
unentſchuldigt 44.
bericht. Jm
und Kreisſpie

Jletzten Jahre wulen 952 Schiedsri
An Verſammlungen wurden

Beſuch von 413 Sportgenoſſen.

Des weiteren fanden 5 Prüfungs- tDie Vereinigung zählt zum Schluß des alten
e ine Ausſprache fand ni Es foKerep übernahm Gen. Eu rich

ereinigung dem Schiedsrichterausſchuß für die geleiſtete
Störmer (Svportbrüder)
Wiedergewählt wurde mit

Als Schriftführer wurde Gen. Harre

in,ß ſtreng unterſagt.“

ort zur Rechtfertigung ſeiner Perſon
kampf“ über die letzte l
at er die angeführten Vorfälle nicht in

FortunaTorwart hält einen Durchbruch der rechten Seite Burgunds.

F.
t e

ren4 e ne 8 e T

gewählt.

Eiſenbahnfahrten 4.
gegen eine Stimme abgelehnt.

ſatzanträge Störmer und Mutterloſe mit großer Mehrheit abgelehnt.
Dann an iragte der Obmann den Ausſchluß von Gneiſt (Teicha) nach

sſchiedsrichterſatzungen.

Der Erfolg gelingt dem Links-
5. Minute das erſte Tor einſendet. Der
Linuten ſpäter einen EAusgleich. Durch

einen Elfmeter

ckball vom Rechts-
Hand von Teutonias
v gro en.

eha
Scharf

ten. em Rechts-
chluß das dritte und

eine Farben einzuſenden.

en zu eſell
ter arſtel t.

Ein Antrag

Unter

Unter
uKartellſitzung. R

Rümpler,

Hennſtedt T Schwimmer l

di henHalle)

8:2.
agbdeburg-Südoſt I 8:1.
mmendorf II 4:8.

Sportgenoſſe Rümpler erſtattete denafts, Serien zirte:avon fehlten 53 als un
10 abgehalten mit einem

Entſchuldigt alten 328, unentſchuldigt
un 3

den Vorſitz.

Feſterling

Dieſer en

das Rückſpiel
vor dem

Handball
Ergebniſſe der letzten Woche.

Sportler:
488. I ASTC. I 0:0.

r II Trotha I. 7:0.
Adler Jgd. ello Jad. 3:5Ulo L Sporiluſt I 4:0.

e D h I 6:2.2. e. D. chafſtädt 2. 5:1.
o III Ammen W II 0;12.

inerva I Fichte J (Ammendorf) 9:8
nerva II Othello II

Bis Schluß ändert
Der Unparteitiſche Gäbler konnte gefallen.

Hauptverſammlun der Schiedsrichter-Bereinigung.
Am 19. November fand im Gewerkſchaftshauſe in

Anweſend waren 64, entſchuldigt fehlten 33,
alle die fällige

ahres

Proteſtkommiſſions-
te

Er dankte
t ſtatt.

Knauth (Die-
Fichte), Speſen

wurde gegen
pieltechniſches entſtand nochmals eine

Srichter in Sport-

Gen. Pabſt das

chiedsrichter-Elf
reisſpiele aus-

dem Rümpler noch einiges
atte, gab er bekannt, daß im Dezember
bleute tagen, worauf die Sitzung ge

Foriung (Dolau) I Burguno (Haivernady J 2: 0 am 14. Noven ber
auf dem Stadion in Halle.

Turner III Zwintſchöna I 6:1.
Sportlerinnen.

o Svportluſt
uſtein I Fichte I (alle) 2:5.

ist J t

S ler 9:t rer n 5:0. 4
Minerva I Krölw
Minerva II ASC. 1:s ortluſt II Fichte II 0:0.

ktorig I Greppin I 0:0.
Handball-Derby auf dem Sandanger.

Auf dem Sandanger fand am Mittwoch vor einer zahlreichen 9
Pnuermngu ar das Derby der beiden Plasbeſitzer ſtatt. Es trafen ſich
ie Sportlerinnen von:

iktorig Schwimmer 6:1
portbrüder Kröllwitz 0:10 (0:4).

Viktorig mußte ſich kurz vor Halbzeit von den ſpielerfahreneren
wimmerinnen durch hohen Wurf den Sieg entführen laſſen. Von

portbrüder waren nur neun Sportlerinnen da. Sie müßten doch
ebr ſpft zum Spielen zeigen, und wenn der Gegner noch ſo über
egen

Arbelter-Sportkartelle
nalie
Die Sitzun

halber erſt Mittwoch, den 1. Dezember, ſtatt.

2. Kreis (ATSB.). 8. Bezirk
Rundſchan vom Sonntag.

Von den geſtern im Bitterfelder Bezirk abgehaltenen Spielen liegey
folgende Ergebniſſe vor:

I 08 Bitterfeld J 2:2 (0:1).et
v ſeid Schüler 1:2 (0:2).

Außerdem iſt noch nachzutragen, daß am Bußtag in Sandersdo x St mit Bernburg gegen die Mannſchaft des 8. Be
zirks 4:3 (2:1) kämpfte.

16. Kreis (ATSB.), Märkaische Spielvereinigung
Das aite Lied.

Wie ſo oft ſchon haben die Bundes bzw. Kreiszeitungen des Ar-und Sportbundes Artikel ater Werbe- und Lockmittel
bürgerlicher Sportvereine gebracht. Bockwitzer ändcheneriſcleren in B. mehrere hlrqer t ußballklubs, die ſich zwar bis

e Ii g

der Siebener- Kommiſſion findet umſtände-
J. A.: F. Pabſt.

m

dato wie Hund und Katze in den ren liegen, in punkto „Ar-
beiterfportler kaufen getreu in den gleichen Fußſtapfen und alsBrüder wandeln. Ausſchließlich für ſolche Zwecke werden faſt wög
lich eine Art Klubabende veranſtaltet. Geld ſpielt dabei keine Rolle
und ſtinkt bekanntlich auch nicht. Zu ſolchen Abenden werden beſtimmte
Arbeiterſportler unter den nigtigſten Vorwänden geladen. n trunke-

en ne en e r evorgelegt. m nächſten Tage wir er adedie Reue meiſt zu ſpät. Von der Leitung der M ä et chen Spiel-
vereinigung auf einige Wochen bzw. Monate disqualifigziert, ſteht
der Sportler da, der das makelloſe Schild des Arbeiter-Turn- und
Sportbundes für einige Glas Bier, Liköre u. dal. beſudelt hat. Wohl
kommt er wieder et aber das rechte Vertrauen, die Zuneigunhat einen heftigen Riß erhalten. Arbeiterſportler, gebt mehr in Euch
Beherzigt dieſen Fall!

Arbeter-Keglerbund. Bezirk Halle
Der neue Bezirksvorſtanb ſetzt ſg aus

ſa n: 1., Vorſitzender: Eömund Radſ alle, BruckdorfTaſchen Naſſterer: Wikt Schu Halle, e 20; 1. u
G ar enbergſtr 26führer: Guſtav Stroiſch, Halle, 36.Spiel am 14. November. chortau Halle-Süd 1:1.

t 12. Dezember: Vorſtandsſitzung. Dazu die geſamte Sport
ommiſſion S 7Diejenigen Mitglieder, welche an dem hteilnehmen, können das durch ihren Vorſitzenden der Sportkommiſſionmelden. Auch die Klubs, welche wieder an den Serienſpielen teilnehmen,

können das gleich mitteilen. Zuſchriften an Hermann Laue, Halle,

Goſenſtr. 4. J. A.: Hermann Lan e.Ortsarnuppe Halle.
Nachdem der 3. Städtewettkampf der erſten Mannſchaften Ammen-

dorf Halle Weißenfels ſein Ende erreicht hat, ſind folgende Re
fultate auf drei Bahnen mit je 100 Kugeln zu verzeichnen: Ammendo
3896,5 Punkte, Halle 3911,1 Punkte, Weißenfels 3889,3 Punkte. So
war Halle glücklicher Sieger vor Ammendorf mit 14,6 Punkten und
Weißenfels mit 21,8 Punkten. Wenn Halle nicht gleich in Halle vor-
e ätte, wäre es wöglich zu verlieren. Ammendorf undWe enfels mußten au en Bahnen mehr aus ſich herausgehen, und

der Sieg wäre ſicher geweſen. Hier waren gleichwertige Mannſchaften
in den Hampf gegangen. Der Sieg fiel dem Glücklicheren zu.

3

Am 17. November trafen ſich der Kegelklub „Alle Neune“ (Reide-
burg) und der Frauenklub „Freien Lauf“ Gexe Um 2 Uhr ne dasRennen los. eder einzelne gab ſein Beſtes her. Nach vielem Hin
und Her wurden folgende Reſultate erzielt: Reideburg 590,7 Punkte,
Halle 633,1 Punkte; ſomit konnte der Frauenklub die wertvollen42,4 Punkte in Halle behalten.

Der umfſtrittene Bierkötter.
Von Köln aus läßt Vierkötter mitteilen, die Meldung, er ſei zumBerufsſport übergetreten, ſei nicht zutreffend. Nicht et wird

jedoch die Tatſache, daß er nicht an den jüngſten Beſchluß des
Deutſchen Schwimmverbandes hält, der größere internationale Strecken-
ſchwimmen unterſagt, und ebenſowenig hat er ſich an das Verbot ge
kehrt, das „Goldene Band“ anzunehmen. Anſcheinend ſind ſich über
Vierkötter die Reichsleitung des Deutſchen Schwimmverbandes und die
Kölner Ortsgruppe in die Haare geraten. Der Kölner Schwimm-
verband hält zu ſeinem Meiſterſchwimmer und hat ihm die Erlaubnis
für ſeine Pläne in Amerika erteilt. Vierkötter will in der zweiten
Hälfte Dezember zunächſt den Verſuch machen, zunächſt die 36 Kilometer
lange Strecke von St. Catalinag nach Los Angelos zu durchſchwimmen.
Dieſen Verſuch unternehmen auch Gertrud Ederle und der FranzoſeMichel, der ebenfalls den Kanal durchquert hat. Dann trägt ſich Vier
kötter mit der Abſicht, die Jnſel Manhattan bei Neuyork zu umchwimmen, was jedoch vorausſichtlich erſt im Sommer 1927 der Fall
ein wird.

Belgiſche Schwimmer in
Bremen.

Am Sonnabend und Sonntag weilte iBremendiebel iſcheArbeiterſhwimimverein gung

zFrzibet durch Brüderſchaft' aus Gent. Die bel
giſchen Arbeiterſchwimmer wurden am Sonnabend
von einer großen Schar Bremer Arbeſterſportler
auf einem mpfangsabend fraudig begrüßt.
Aus den Reden der deutſchen wie der belW Apoeiterſp artige prach der Wunſch,
ie Beſuche bei ausländiſchen Bruderorganifationen

nicht in erſter Linie zur Rekordhaſcherei zu machen,
ahorare vebteteergnete e lenterr

r mpfer miteinander in
Die internationalen Schwim äanden am Sonntag in der Bremer W witttapinfe

wiſchen der Genter Mannſchaft und den Freien
Schwimmern Bremen ſtatt. Dieſe internationalen
Wettkämpfe hatten eine ſo große Anziehungskraft,
za die Halle bis auf den letzten Platz gefüllt war.
e den einzelnen Schwimmwettkämpfen zeigten
ich die Bremer ihren belgiſchen enoſſen an
Können und Technik überlegen. Auch das Waſſer-
ar gewann die Bremer a t mit

ſt allerdings zu bedenken, daß die Genter
Swimmer die Strapazen einer achttägigen Reiſe
t ars Weutſwlan hinter ſich haben und Gent über
ne nterſchwimmhalle verfügt. Sie gaben in

r Fy Kämpfen ihr Beſtes und zeigten ausgezeichnete
x tze uten Le tungen in allen Schwimm-

et en banihetSportgenoſſen kernen zu können bren deutſchen
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